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Auftakt! 


. Noch bevor dieſe Zeilen die Leſer erreichen, hat ſich in 
Warſchau der Akt der Sejmeröffnung vollzogen, der inner⸗ 
halb der polniſchen Bevölkerung mit großer Spannung er⸗ 
wartet wurde und der nach aller Vorausſicht mit einem 
Sieg der moraliſchen Sanierung enden wird, weil die neu⸗ 
gewählte Volksvertretung nicht den Mut hat, die Demo⸗ 
kratie zu verteidigen, ſondern eben mit Rückſicht auf die Ab⸗ 
geordnetenmandale ſich lieber einer parlamentariſchen Dit: 
tatur unterordnet. Gewiß wird es bei der Konſtituierung 
und der Wahl des Sejmmarſchalls einige Ueberraſchungen 
geben und es iſt auch möglich, daß man dieſen Akt noch um 
einige Tage verzögern wird, bis die Regierungsmehrheit 
auf alle Fälle geſichert iſt. Noch wird die Kandidatur des 
Pizepremiers Bartel aufrecht erhalten, aber man geht der 

echten mehr an die Hand und hat einen anderen Miniſter 
als Kandidaten, den Abgeordneten Miedzinski. Zwiſchen 
fiche beiden wird ſich nun die Regierung ihre Poſition zu 
chern verſuchen, ob in Bartel oder Miedzinski ihr gefügiges 
90 etizeug beſitzen, wenn die Wahl gelingt. Die Sozlaliſten 
halten ihren alten Führer Daſzynski als den geeigneten 
(at und wäre man im Regierungslager auf die Soz:a: 
iſten nicht jo verbiſſen, man täte einen gewaltigen Schritt 
zur Entspannung der ganzen politiſchen Situation, denn Da: 
zynsti iſt nicht nur ein gewandter Taktiker, ſondern bis 
1 ein Freund des Miniſterpräſidenten, dem er 
manchen 2 eg geebnet hat. Nie wäre Pilſudskis Autorität 
in den polniſchen Arbeitermaſſen zu dieſem Kult geworden, 
wenn nicht der damals hervorragende Sozialiſtenführer Pil⸗ 
Fete Ruhm verbreitet hätte. Gewiß mag zwiſchen Da⸗ 
zyunski und Pilſudski ein Schatten liegen, aber gerade Da⸗ 
ynski wäre der geeignete Politiker, um die Klippen zwi⸗ 
ſchen Oppoſition und Regierung zu umſchiffen. Aber der 
Einfluß der Industrie, des Großgrundbeſitzes ift heute inet 
galb des Regierungsblocks jo mächtig, daß man in kleinlichen 
Nationalismus verfällt, allmählich auf den nakurs zu⸗ 
rücktommt, wie wir dies geſtern hier- dargelegt haben. Aus 
Haß gegen den Siegeszug des ſozialiſtiſchen Gedankens in 
Polen ſcheut das Regierungslager kein Bündnis mit der 
Reaktion, den Todfeinden von geſtern. Dies gilt es in 
aller Sachlichkeit feſtzuſtellen, um von kommenden Er⸗ 
ſcheinungen nicht überraſcht zu werden. 

Die polniſche Demokratie, alſo die Linksparteien im 
Sejm, wären recht wohl in der Lage, dem Regierungsblock 
die Politit zu diktieren, wenn ſie geſchloſſen daſtänden, vo⸗ 
londers wenn die bürgerlichen Parteien der nationalen Min⸗ 
derheiten nicht aus Furcht vor ihren „Erfolgen“ auf die 
Regierung hinüberſchielen würden. Ohne die nationalen 
Minderheiten wird die Regierung für ihren Kandidaten 
zum Sejmpräfidenten keine Mehrheit haben. Und ſelhſt der 
deutſche Klub ſchwärmt für den „Demokraten“ Bartel, der 
einſt ein mutiger Verfechter des Parlamentarismus war, 
allerdings war und nicht mehr iſt. Die Minderheiten haben 
60 Stimmen, die für die Regierung von Ausſchlag ſind, 
denn die Rechte wird im letzten Wahlgang beſtimmt dem 
Regierungsfandidaten zum Teil ihre Stimme geben oder 
Stimmenthaltung üben und ſo dem Regierungskandidaten 
zum Siege verhelfen. Die Minderheiten ſetzten ſich aus 24 
Ukrainern, 18 Deutſchen, 13 Juden, 4 Weißruſſen und einem 

uſſen, insgeſamt 60 Abgeordneten zuſammen, das Regie⸗ 
rungslager aus dem Bebeblock, 123 Mandate, Nationalſtaat⸗ 
licher Arbeitsblock 4 Mandate. Katholiſche Union 3, zuſam⸗ 
men 130 Abgeordneten. Die Rechtsparteien, die ob mit oder 
ohne Stimmenthaltung den Ausſchlag geben, beſitzen insges 
amt 86 Mandate, und zwar Katholiſcher Klub 38, Piaſt 22, 
hriſtliche Demokratie 12, Nationale Arbeiterpartei Rechte 
11, Korfantygruppe 3 Abgeordnete. Die Linksparteien 
haben zunächſt innerhalb der Sozialisten 77 Abgeordnete, 
und zwar 63 PPS. 3 Deutſche Sozialiſten, 2 Seljanski So⸗ 
jus und 9 Utrainiſche Radikalſozialiſten; hinzukommen noch 
10 Abgeordnete der Wyzwoleniegruppe, ſowie 25 Abgeord⸗ 
ete der Bauernpartei, o daß die geſamte Linke 142 Man⸗ 
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Pilſudslis Programmrede? 


Parlament und Regierung in Polen 


Warſchau. Die Regierungspreſſe weiß heute die ſenſatio⸗ 
nelle Nachricht zu verbreiten, daß Pilſudski perſönlich die 
neue Sejmſeſſion eröffnen werde und bei dieſer Gelegenheit auch 
eine Regierungserllärung über ſein Verhültnis zum 
neuen Sejm abgeben wird. Es heißt, daß der Premier leinen 
Zweifel darüber laſſen wird, in welcher Richtung die Arbeiten 
des neuen Parlaments ſich vollziehen müſſen. Die Erklärung 
wird auch die Wünſche der Regierung bezüglich der Wahl des 
Seimmarſchalls enthalten und auch auf gewiſſe Aenderungen in 
der Geſchäftsordnung des Sejms hinweiſen. Es iſt nicht zu er⸗ 


warten, daß irgend welches Entgegenkommen an die Oppoſition 
gemacht wird, da man in Regierungskreiſen der Anſicht iſt, daß 
ſich die bisherige Behandlung des Parlaments als „praktiſch“ 
erwieſen hat. Die Regierung iſt gewillt, mit dem Parlament 
zuſammenzuarbeiten, doch ſind beſtimmte Aenderungen notwen⸗ 
dig, die die Regierung teils mit Hilſe der Rechten und der Linken 
zu erreichen gedenkt. Auch über die Verſaſſungsänderung ſoll 
Pilſudsti Aufklärung geben. Von der Annahme der Regierungs⸗ 
erklärung hängt überhaupt das Vorhandenſein der 
Sejms ab. 2 


Aunatſcharsli über die Sowjetborgünge 


U 
Berlin. Der ſowfetruſſiſche Boltstommiffer Lunat⸗ 
ſcharski gewährte einem Mitarbeiter der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“ in Genf eine Unterredung, in der er u. a. erklärte, er 
glaube, das einzig für Rußland nützliche der Abrüſtungsdis⸗ 
kuſſion ſei ihr propaga ndiſtiſcher Wert. Rußland habe 
niemals geglaubt, daß man vollſtändig abrüſten wolle. Hinſicht⸗ 
lich der Zuſammenarbeit mit der deutſchen Abrüſtungsdelegation 
jei er jedr zufrieden. Die von ihrem Sührer befol te Po⸗ 
e bel A bnd t „Die von ihrem Si) folg 8 
weil die Situation durch die Verhaftung deutſcher atsange⸗ 
höriger in Rußland heikel geworden ſei. Es werde in dieſer 
Angelegenheit zu einem in voller Oeffentlichkeit geführten 
Prozeß kommen. Er glaube, daß die Beſchuldigten: nicht 
wußten, was ſie getan haben und daß ſie das Werkzeug Frem⸗ 
der geweſen ſeien. Das ſchlechteſte, was ſie erwarten könnten, 
ſei Ausweiſung. Er ſei der Anſchauung, daß dieſe Angele⸗ 
genheit die ruſſiſch⸗deutſchen Beziehungen nicht verderben 


Der deutſch⸗ruſſiſche Konflikt — 


geweſen. Er betonte dieſen Umſtand, n 0 ; \ 
Sta nahezu ſämtliche Techniker, die noch aus der Vorkriegszeit zurück⸗ 


Neue Maſſenverhaftungen 
könne. Er hoffe auf bald ige Wiederaufnahme der 


deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
* 
1 
Berlin. Wie Berliner Blätter aus Riga melden, erklärte 
ein deutſcher Ingenieur, der in Rußland eine leitende Stellung 
bekleidet, auf ſeiner Durchreiſe von Moskau nach Berlin einem 
Vertreter der „Rigaiſchen Rundſchau“, es laſſe ſich bisher noch 


in der letzten Zeit verhaftet worden ſeien, doch 


Aächtefeſttellen, wiepiel Angehörige des ichniſchen Perſo⸗ 
ien, doch ſcheinen 


geblieben waren, feſtgenommen worden zu ſein. Die Aufforde⸗ 
rung der G. P. U. an die ruſſiſche Arbeiterſchaft, den Spezialiſten 
auf die Finger zu ſehen, habe bereits zu unzähligen Denun⸗ 
ziationen geführt, nicht nur im Donezgebiet, ſondern in den ge⸗ 
ſamten Induſtriegegenden. Man höre bereits wieder von neuen 
Verhaftungen unter Eifenbahnern und Bautechnikern. 


rn 


der faſchiſtiſche Wirtſchaftsbankerott in Güdtirof 


Re deutſchen Abgeordneten überreichen eine denkſchrift in Rom 


Bozen. Die deutſchen Abgeordneten Südtirols, Baron 
Sternbach und Dr. Tinzl haben im Miniſterratspräſidium 
in Rom eine Denkſchrift über die augenblickliche Wirtſchafts⸗ 
lage in Südtirol überreicht. Die deutſchen Abgeordneten be⸗ 
tonten in dieſer Denkſchrift freimütig, daß die Arſache der 
Südtiroler Wirtſchaftskriſe vor allem in der gewaltſamen 
Zerreißung der natürlichen Wirtſchaftseinheit zu ſuchen ſei. 
Italien habe außerdem durch offenkundige Verſetzung der Be⸗ 
ſtimmungen des Friedensvertrages und durch Zwangsmaßnah⸗ 
men die bodenſtändigen deutſchen Wirtſchaftseinrichtungen plan⸗ 
mäßig zerſchlagen. Die Verluſte, die das Wirtſchaftsleben Süd⸗ 


Das Echo zum Abrüſtungsſiasko 

Berlin. Die Tatſache des Scheitern der diesmaligen 
Abrüſtungsverhandlungen in Genf hat in Berliner politiſchen 
Kreiſen ſtarkes Aufſehen erregt. Es wird jedoch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Stellungnahme der deutſchen Politik zu den 
Verhandlungen vorbehalten werden müſſe. Trotz des politiſchen 
Fiaskos der diesmaligen Tagung der Abrüſtungskommiſſion 
käme deutſcherſeits ein Fernbleiben von künftigen Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen auf keinen Fall in Frage. Deutſchland würde 
ſeine Bemühungen, eine vernünftige Abrüstung herbeizuführen, 
auf keinen Fall aufgeben. Starkes Befremden haben die Er⸗ 
klärungen des franzöſiſchen Vertreters Claudel erregt, der be⸗ 
kanntlich behauptet hatte, daß Deutſchland nur ein moraliſches 
Anrecht auf die Abrüſtung der anderen Nationen habe und der 
außerdem dieſes moraliſche Anrecht auch noch von einer Er⸗ 
füllung der Entwaffnungsbedingungen der Friedensverträge ab⸗ 
hängig machen zu müſſen glaubte. Demgegenüber wird darauf 
hingewieſen, daß der franzöſiſche Abg. Boncour im April v. Is. 
die rechtliche Verpflichtung der Alliierten zur Abrüſtung aus⸗ 
drücklich anerkannt hat, ſo daß für die Alliierten nicht nur eine 
moräliſche, ſondern auch eine rechtliche Verpflichtung be⸗ 
ſteht, abzurüſten, nachdem deutſcherſeits die Abrüſtungs⸗ 
beſtimmungen loyal und in vollem Umfange erfüllt worden 
ſind. 


Verſchärfte Akrainerverfolgung 
Berlin. Nach einer Watſchauer Meldung der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ ſoll das Sowjetregime in der ruſſiſchen 
Ukraine 50 Nationalukrainer wegen ſtaatsgefährlicher Um⸗ 
triebe verhaftet haben. Frau Dr. Su rowcowa und Dr. 
Petrenik, zwei bekannte Perſönlichkeiten der ukrainiſchen 
Sozialdemokratie, jollen erſchoſſen worden fein, 
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öndererſeits erklären ſie, daß die Regierung der 


tirols im erſten Jahrzehnt der italieniſchen Herrſchaft zu ver⸗ 
zeichnen habe, werden von den Abgeordneten auf rund drei 
Milliarden Lire geſchätzt. 


* 

Bozen. In der Provinz Trient weigerten ſich die 
Bauern, die Steuern zu zahlen. Die Steuereintreiber können 
nur mit Hilfe der Karabinieri die Pfändungen durchführen. In 
der Gemeinde Tuen no im Nonnstal revoltierten 
die Bauern gegen den faſchiſtiſchen Bürgermeiſter, ſo daß ein 
Kommando Karabinieri zur Wiederherſtellung der Ruhe her⸗ 
angezogen werden mußte. 42 Bauern wurden verhaftet. 


Auf dem Wege zum Weltfriedenspakt 

Paris. Die Ueberreichung der franzöſiſchen Ant⸗ 
wort auf die letzte Kelloggnote in der Frage des Antikriegs⸗ 
paktes ſteht unmittelbar bevor. 

In Pariſer politiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß 
Briand den Vertretern der anderen Großmächte in Genf Frauk⸗ 
reichs Bereitwilligkeit zum Abſchluß des Paktes mit⸗ 
geteilt habe. Frankreich ſei aber nur dann für dieſen Pakt, 
wenn durch ihn die Vülkerbundsverpflichtungen in keiner Weiſe 
berührt werden. Wie es heißt, ſollen auch die Vertreter der 
vier anderen Großmächte in Gen; erklärt haben, unter dieſen 
Amſtänden dem Kellogg'ſchen Weltfriedenspakt beitreten zu 
wollen. : 85 


Poincarees neueſies Preſſeecho 


Paris. Poincarees Rede in Bordeaux läßt das „Sour 
nal de Debats“ darauf hinweiſen, daß die radikalſoziali⸗ 
ſtiſchen Blätter gegenüber der jüngſten Poincaree-Rede einc 
unverſtändliche Kühle zeigen. Poincaree habe, jo erklärt das 
Blatt, nichts anderes geſagt, als vor zwei Jahren. Die gerade 
Linie dagegen hätten die radikalen Führer nicht eingehalten. 
Einerſeits wollen fie mit Poincaree den Franken gerettet haben; 
nationalen 
Einigung zu nichts tauge. Die Sozialiſten ſcheinen mit 
Poincarees Kñampfanſage zufrieden zu ſein, denn fie 
wiſſen nunmehr offiziell, daß ſie als die Feinde der na⸗ 
tionalen Politik gelten. 

Der „Temps“ erklärte für verständlich, daß die drei Teile 
geſpaltene Partei der radikalen Sozialiſten große Unzufrieden⸗ 
heit zeige. Dieſe Partei wiſſe mit ihren verſchiedenen Strömun⸗ 
gen gar nicht, was ſie wolle. f 


* 


* 


Zitronat und gefnüpfte Teppiche 


Reihstagswahl beſtimmt am 20. Mai 

Berlin. Das Reichskabinett beſchäftigte ſich heute mittag 
mit dem Zeitpunkt der Auflöſung des Reichstages und der Neu⸗ 
wahlen. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, kam das Kabinett 
dabin überein, in den Vorſchlägen, die es dem Reichspräſidenten 
unterbreiten wird, an den bereits bekannten Terminen feſtzuhal⸗ 
ten. Damit iſt der Wahltermin endgültig auf den 20. Mai foſt⸗ 
geſetzt worden. 

Der Reichsminiſter des Innern hat bereits die Landes⸗ 
regierungen durch Rundſchreiben davon verſtändigt, daß der Zeit⸗ 
punkt für die Neuwahl des Reichstags auf den 20. Mai feſtgeſetzt 
werden wird. Die Landesregierungen werden gebeten, die Ge⸗ 
meindebehörden anzuweiſen, mit der Auslegung der Wählerliſten 
zu beginnen und als Stichtag für die Aufnahme der Wahlberech⸗ 
tigten den 20. Mai vorzuſehen. In welcher Form die Auflöſung 
des Reichstages vor ſich gehen wird, ob mit der Verleſung eines 
Auflöſungsdekrets oder ob der Reichstag ſich formell vertagen und 

die Auflöſung durch eine amtliche Erklärung des Reichspräſiden⸗ 
ten bekannt gegeben werden wird, ſteht noch nicht ſeſt. 


Ditauiſche Schadenerſatzanſprüche 
an Polen 

Kowno. Die offiziöſe „Lietuvos Aidas“ meldet: Wie ver⸗ 
lautet, wird Litauen bei den litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen 
in Königsberg auch ſeine Schadenerſatzanſprüche aus 
der Zeit des Zeligowskiſtreiches geltend machen. An der Feſt⸗ 
ſtellung der Verluſte arbeiten augenblicklich die zuſtändigen 
Aemter. Die Forderungen, z. B. der Sanitätsinſpektion der 
litauiſchen Armee beziffern ſich auf etwa 350 000 Lit. 


Reorganiſierung 
des Sowjetverwaltungsappatrates 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das poli⸗ 
tiſche Büro den Bericht Bubnows und Schwarz's über die 
Donezangelegenheit beſtätigt. Der Verwaltungsapparat des 
Donezreviers ſoll durch eine Regierungskommiſſion aus drei 
Mitgliedern völlig reorganiſiert werden. Der Kommiſſion wer: 
den Vertreter der Regierung, und der G. P. U. und der Wirt⸗ 
ſchaft beigegeben. Ingenieur Lifſchitz wurde zum Oberingenieur 
ernannt und ſoll einen Kontrollpoſten über die Spezialiſten im 
Donez⸗Kohlenrevier erhalten. 2 

Der Rat der Volkskommiſſare Großrußlands veröffentlicht 
ein Verordnung, nach der künftighin auch die Angeſtellten der 
Staatlichen Genoſſenſchaften und Gemiſchten Kreditinſtitutionen 
zur Materialverantwortung für dieſe, den Inſtitutionen aus 
Fahrläſſigkeit oder andere Schuld der Angeſtellten entſtehenden 
Schäden herangezogen werden. Bisher wurden die Verfehlun⸗ 

gen dieſer Angeſtellten auf adminiſtrativem Wege geahndet, 
während die materielle Verantwortung (Einziehung des Privat⸗ 
beſitzes) ſich nur auf Privatperſonen erſtreckte. Pr 


Litwinow fährt nach Paris? 
Genf. Die ſowjetruſſiſche Abrüſtungsdelegation, die ſich noch 
in Genf aufhält, hat mehrfach Unterredungen mit der türkiſchen 
und auch mit der iſchechoſlowakiſchen Delegation geführt. Mit 
letzterer über den Abſchluß eines ſowjetruſſiſch⸗tſ echoflowakiſchen 
Handelsvertrages. 
Lunatſcharski fährt in Begleitung des Generalſekretärs der 


ſowjetruſſiſchen Delegation, Boris Stein, am Dienstag früh b 


Berlin. Litwinow 
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Deutſch⸗griechiſcher Handels vertrag 


Berlin. Am Sonnabend iſt nach langen Verhandlungen in 
Berlin der deutſch⸗griechiſche Handels vertrag 
unterzeichnet worden. In ihm ſind die üblichen Abmachungen 
über die Meiſtbegünſtigung, die Behandlung der Warenproben, 
das Aufenthaltsrecht und Schiffahrtsfragen getroffen worden. 
Der Vertrag enthält eine Anlage über Zolltarifvereinbarungen 
zwiſchen Deutſchland und Griechenland. Danach hat Deutſchland 
den Griechen Ausnahmetarife für Korinthen, 
zugeſtanden, wäh; 
rend die griechiſche Regierung 80 Poſitionen des Zolltarifs im 

weſentlichen für Waren, die die deutſche induſtrielle Ausfuhr nach 
Griechenland intereſſieren, herabgeſetzt hat. Der neue Vertrag 
wird erſt von dem kommenden Reichstag ratifiziert werden. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


25) 

„Wo ist Pa?“ fragte Columbine. 

Jack zeigte auf die zweite Tür, neben der er ſaß, die Tür, 
die in jenes Zimmer führte, das der Farmer als eine Art Büro 
und Lagerraum benutzte. Als Columbine vorbeiging, haſchte er 
nach ihrem Rock. 

„Columbine, wenn du zornig bist, geh' nicht zu Vater hin⸗ 
ein“, ſagte er bittend. „Auch er iſt zornig, und es wird nur 
dieſe ganze Sache verſchlimmern.“ 

Auf Grund vieler Erfahrungen konnte Columbine ver⸗ 
muten, daß Jack irgendeinen eigennützigen Schritt unternommen 
und dann die Folgen dieſes Schrittes begriffen hatte, Sie riß 
ſich von ihm los, ohne ihm zu antworten, und klopfte an die Tür. 

„Herein“, rief der Farmer. } 
gi ein. „Hallo, Pa! Wollteſt du etwas von 
mir?“ i 

Bellounds ſaß an einem alten Tiſch, beugte jih über ein 
ſchmutziges Kontobuch in der Hand einen Bleiſtiftſtummel. Als 
er aufblickte, fuhr Columbine leicht zuſammen. 

„Wo biſt du geweſen?“ fragte er barſch. 

„Ich habe Frau Andrews beſucht.“ 

8 Biſt du zu ihr gegangen, um ſie zu ſehen?“ 
ö „Ja — gewiß!“ erwiderte Columbine mit 
Zögern. i 
1 9 eee nicht Wilſon Moore aufſuchen?“ 
„Nein.“ 
And du wirft wohl behaupten, du hätteſt nie gehört, daß 
er dort iſt?“ 

„Ich habe es nie gehört“, ſtieß Columbine hervor, 

„Nun, haſt du ihn geſehen?“ 

„Ja, Sir, aber nur zufällig.“ 

„Ah! Belügſt du mich, Columbine?“ 

Das heiße Blut flutete in Columbines Wangen, als hätte 
ſie eine Ohrfeige erhalten. 

A „Vater!“ rief ſie in ſchmerzlicher Verwunderung. 
Bellounds ſchien undurchdringlich, ſchwerfällig, als habe ſich 
in ſeinem Fühlen und Denken eine gewaltſame Kriſis ereignet, 


einem leiſen 


Kakaſtrophale Lage der Kohlenbezirke 
in Südwales 
London. Eine Anfang Januar von der engliſchen Regie⸗ 
rung eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion bereiſt gegenwärtig 
die Kohlengebiete in Südwales und Nordengland, um ſich mit 
den ſtets dringlicher werdenden Fragen der Verpflanzung 
der arbeitsloſen Bergarbeiter in andere Berufe, Aus» 
wanderungs möglichkeiten, Durchführung eines groß⸗ 
zügigen Wohnungsprogramms und anderen Gründen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu befaſſen. Die Lage in den dortigen Kohlenbe⸗ 
sirfen wird auch von der Regierung als alarmierend anerkannt. 
Die Verſicherungen der Kommiſſion, daß die Regierung bereit iſt, 
alles in ihrer Macht Stehende zu tun, um die Lage der ſchwer 
leidenden Bevölkerung zu erleichtern, wird, wie man hofft, bes 
reits eine gefühlsmäßige Erleichterung ſchaffen. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft und die Gewerkſchaftsführer werden eingehend über ihre 
Einſtellung zu der Möglichkeit einer Auswanderung von Berg⸗ 
arbeitern vernommen werden. Im Unterhaus findet heute eine 
Kohlendebatte ſtatt. 


Der Kampf 

gegen die japaniſche Arbeikerparkei 

Nationaliſtiſche Ausschreitungen in Tokio. 

London. Nach Berichten aus Tokio kam es nach den ja⸗ 
paniſchen Wahlen verſchiedentlich zu Ausſchreitungen gegen 
das Hauptquartier der Arbeiterpartei und regie⸗ 
rungsfreundlich eingeſtellte Zeitungen. Mitglieder der Kon⸗ 
kokukai, einer Körperſchaft, die ultranationaliſtiſche Prinzi⸗ 
pien vertritt und offenbar über bedeutende finanzielle Mittel 
verfügt, drangen in die Druckerei der Zeitung „Aſahi“ in Tokio 
ein und machten die Druckmaſchinen unbrauchbar. Auch der 
Wohnung des arbeiterparteilihen Führers Oja ma ſtatteten fie 
einen Beſuch ab und verſuchten die Einrichtung durch das Werfen 
von Feuerwerkskörpern zu vernichten. 


Amerika und Japan zu den engliſchen 
Marineabrüſtungsvorſchlägen 

London. Die Genfer Marineabrüſtungsvorſchläge Englands 
haben nach den bisherigen Berichten weder in Amerika noch in 
Japan einen ſonderlich guten Eindruck gemacht. In frivaten 
amexikaniſchen Kreiſen weiſt man darauf hin, daß Englands neue 
Vorſchläge deswegen England wieder zu Nutzen kommen, weil 
die engliſchen Kriegsſchiffe weit moderner und ſtärker ſein wür⸗ 
den als die amerikaniſchen. Ihr Dienſtalter könne eine Herauf⸗ 
ſetzung gut vertragen. 

Nach einer Reutermeldung aus Tokio ſoll der japaniſche 
Marineminiſter im gleichen Sinne auf die modernſten engliſchen 
Schlachtſchiffe „Nelſon“ und „Rodney“ hingewieſen haben. 


Keine Einigung zwiſchen der Nanking⸗ 
Regierung und den Mächten 


London. Nach Meldungen aus Schanghai ſind die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Nankinger nationaliſtiſchen Regierung 
und den ausländiſchen Mächten über die Beilegung der Nan⸗ 
finger Zwiſchenfälle geſcheitert. Der britiſche Geſandte Sir 
M. Lampſon hat ſich nach nunmehr dreiwöchigem Aufenthalt in 
Schanghai wieder nach Peking zurückbegeben. Der Punkt, über 
den keine Einigung zu erzielen war und der den Zuſamm 

Verhandlungen in er Linie bedingte. iſt di 
ihnen als conditi ſine qua non verfochten wird. Ferner wurde 
das Verlangen der Nationaliſten auf eine Diskuſſion der briti⸗ 
ſchen Beſchießung Nankings neuerdings von dem britiſchen Ver: 
treter abgelehnt. Eine halboffiziöſe Erklärung beſagt jedoch, 
daß die Möglichkeit einer Wiederaufnahme der Beſprechungen 
gegeben ſei, da beide Teile das Beſtreben hätten, zu einem 
Uebereinkommen zu gelangen. 


Das Banditenunweſen in Mexiko 


Neuyork. In der Nähe von Mexiko City überfielen 
Banditen eine Anzahl Autos und plünderten die Inſaſſen voll⸗ 
ſtändig aus. Man vermutet, daß es die Banditen auf den ame⸗ 
rikaniſchen Botſchafter Morrow abgeſehen hatten, der aber erſt 
drei Stunden ſpäter die Stelle paſſierte, an der der Ueberfall 
ſtattgefunden hatte. Im Staate Guanajuato wurden bei 
Kämpfen mit Regierungstruppen 20 Banditen getötet. 
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die fein Hirn gefangenhielt. Seine gewohnte Haltung, mit der 
er allen Situationen gegenübertrat, kühl, mutig und offen, ſchien 
zerſtört durch einen jähen Bruch, eine tiefe Verwirrung, einen 
Verluſt an Zuverſicht. 

„Nun, lügſt du?“ erwiderte der Alte, der ihren Kummer 
entweder nicht ſah oder nicht beachtete. 

„Ich könnte dich nie bekügen“, rief fie ſtockend. 

Der ſchwere, umſchattete Blick ſeiner großen Augen ruhte 
auf ihr, als ſei ſie für ihn ein neues, verwirrendes Problem 
geworden. x 

„Aber du hajt Moore gejehen?“ 

„Ja, Sir.“ Columbines Mut wuchs von neuem. 

„Und mit ihm geſprochen?“ 

„Selbſtverſtändlich.“ 

„Mädel, das gefällt mir nicht, und es gefällt mir auch nicht, 
wie du dreinſchauſt und redeſt.“ 

„Es tut mir leid. Kann beides nicht ändern.“ 

„Was hat dir dieſer Cowboy vorgeſchwatzt?“ 

„Wir ſprachen von ſeinem verletzten Fuß.“ 

„Und was ſonſt noch?“ fuhr Bellounds mit ſteigender 
Stimme fort. 

„Ueber — ſeine neueſten Abſichten.“ 

ce im Sage Geek Valley anzuſiedeln?“ 

„Ia, ir.“ U 

„Haſt du ihm zugeredet?“ f 

„Ich? Nein, wirklich nicht.“ 

„Vor einiger Zeit, Columbine, ſagteſt du mir, dieſer Burſche 
ſei nicht in dich verliebt. Und kannſt du das heute noch wieder» 
holen — behaupteſt du immer noch, daß er nicht in dich ver⸗ 
narrt iſt?“ 

„Nie hat er ein Wort davon geſagt — nie habe ich's ge⸗ 
glaubt — und heute bin ich überzeugt, daß du dich irrſt! “ 

„Ah! Nun, damals, am ſelben Tag, warſt du ebenſo ſeſt 
überzeugt, daß dir nichts Sonderliches an dem jungen Kerl liegt. 
Biſt du auch heute noch davon überzeugt?“ 

„Nein!“ flüſterte Columbine ſehr leiſe. Sie zitterte unter 
der Ahnung unbekannter Gewalten. Nie würde ſie, um ihren 
neuen, wachſenden Stolz zu ſchonen, ſich einer Frage entziehen, 
die von dieſem Manne kam, auf den ſie keinerlei Anſpruch hatte, 
dem ſie ihr Leben und ihre Erziehung ſchuldete. Aber eine wun⸗ 
derliche Kälte umſchlich ihr Herz. 

Bellounds, ſo ernſt und verſonnen er war, ſchien ſeine for⸗ 
ſchenden Fragen einſtellen zu wollen, ſei es aus noch 


en⸗ 


von Paris, 


Die Eberf-Berleumdung 
endgültig enilarvi 

Berlin. Der Barmat⸗Ausſchuß des Reichstages 
nahm am Sonnabend einſtimmig eine Entſchließung 
an, in der es heißt: 

„Die gegen den verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert wegen 
feiner Beziehungen zu Julius Barınat erhobenen Vorwürfe 
haben ſich als unbegründet erwieſen. Das Verhalten des Reichs⸗ 
präſidenten Ebert gegenüber Julius Barmat und deſſen Familien⸗ 
angehörigen war völlig einwandfrei.“ 

Damit iſt Friedrich Ebert vollkommen rehabilitiert. 


Dr. Wirth kandidiert nicht 
bei den Demokraten? i 

Freiburg. Wie in badiſchen Zentrumskreiſen verlautet, ent⸗ 
ſpricht die an die Meldung des „Berliner Tageblatts“ geknüpfte 
Vermutung, Reichstagsabgeordneter Dr. Wirth würde die ihm 
angebotene Kandidatur der deutſch⸗demokratiſchen Partei in 
Düſſeldorf annehmen, anſcheinend nicht den Tatſachen; Dr. 
Wirth ſei immer noch die Möglichkeit offen gelaſſen, für das 
Zentrum zu kandidieren. 


Die Gewerkſchaften 
das Inſtrumenk der Weitrevolution 


Kowno. Auf dem Moskauer Kongreß der kommu⸗ 
niſtiſchen Gewerkſchaften ſprach in ſeinem Schlußwort der 
Präſident Loſowski. Er erklärte, daß der Kampf gegen 
die europäiſchen Gewerkſchaften wieder be⸗ 
gonnen werden würde. Die europäiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften müßten ih in den Dienſt der kommunkfſti⸗ 
ſchen Partei ſtellen. Die kommuniſtiſchen Parteien Euros 
pas, und zwar Deutſchlands, Englands und Frankreichs, 
müſſen mit aller Gewalt die Gewerkſchaften erobern, 
denn die Gewerkſchaften ſeien das große Inſtrument 
der Weltrevolution. 


Gemeindewahlen in Salzburg 

Salzbur Im Lande Salzburg, mit Ausnahme der 
Landes hauptſtadt, ſanden Sonntag die Gemeindergtswahlen 
ſtatt. Die Wahlbeteiligung war vielfach ſehr ſtark. In 
zwei Gemeinden BR die Sozialdemokraten 
einen Gewinn zu verzeichnen, und zwar in Max⸗ 
glan, wo zwei nationalſozialiſtiſche Mandate an die So⸗ 
zialdemokraten verloren gingen, und in Mühlbach, wo 
die Kommuniſten Verluſte erlitten haben. 


Abſchluß eines eſtländiſch-lettländiſchen 


Handelsproviſoriums 
Reval. Nach zweitägigen ſchwierigen Verhandlungen 
iſt zwiſchen Lettland — 5 Eftland ein e 


mit einfacher Meiſtbegünſtigung in Reval unterzeichnet wor⸗ 
den. Während die lettländiſche Delegation mit dem Ver⸗ 
e zufrieden war, ſpricht die eſtländiſche Preſſe 
von einer Einſargung der erſtrebten Zollunion, die der 
neue Vertrag gebracht habe. 


Der Berliner Bolizeipräfident in Paris 
Paris. Der Berliner Polizeipräſident . 
durchfuhr mit einem vom Pariſer Polizeipräf en zur Ver⸗ 
wo er ſich die Maßnahmen zur Regelung des 


ng eines 
Pariſer Verkehrs zeigen und erklären ließ. Am ſpäten Nach⸗ 
mittag hatte der Polizeipräſident mit dem Polizeipräfekten 
wieder eine eingehende Unterredung über die e 
arbeit zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Polizei. 


Bombenanſchlag 
in der Newyorker Untergrundbahn 


Neunork. Wie die „B. 3.“ aus Neuyork meldet, ex⸗ 
plodierte in der Nacht zum Sonntag auf einer Unters 
a nl in Neuyork eine Bombe, die große Auf⸗ 


n Lt 


regung hervorrief, jedoch wenig Schaden anrichtete, da ſie 
nicht auf den Gleiſen, ſondern in den Vorräumen der 
Station niedergelegt war. Tote und Verletzte waren 


nicht zu beklagen. Der Grund für das Attentat konnte 


noch nicht feſtgeſteltt werden. 


mehr von ihr zu hören, ſei es, daß ſeine alte Güte in ihm er⸗ 
wachte. Aber ihre Antwort erſchütterte ihn tief; er warf feinen 
Bleiſtift auf den Tiſch, mit der Gebärde eines Menſchen, dem 
eine Entſcheidung aufgezwungen wird, und erhob ſich, mit ſei⸗ 
ner mächtigen Geſtalt das Mädchen überragend. x 

„Du bist mir wie eine Tochter geweſen. Ich habe alles für 
dich getan, was in meinen Kräften ſtand. Du kennſt meine 
Hoffnung — für den Jungen und für dich.. Wir brauchen 
feine Worte mehr zu verſchwenden. Von dieſer Minute an ſteht 
es dir frei, zu tun und zu laſſen, was dir beliebt. Und was du 
auch tuſt, es wird an meiner Liebe zu dir nicht das mindeſte 
ändern... Aber du mußt dich entſcheiden. Willſt du Jack hei⸗ 
raten oder nicht?“ 

„Ich habe es verſprochen. Ich halte mein Wort“, erwiderte 
Columbine mit fefter Stimme. 

„So weit wäre die Sache richtig“, fuhr der Farmer fort. 
872 achte deine Haltung.. Und nun: Wann willſt du ihn 

eiraten!“ 

Der kleine Raum begann ſich langſam im Kreiſe zu drehen 
vor Columbines leeren, wankenden Blicken; in einem Chaos 
treibender Winde fehlte ihr jeder Halt. 5 

„Jedes Datum iſt mir recht — du kannſt es beſtimmen — je 
früher, deſto beſſer“, flüſterte fie, 

„Ho, Mädel, ich danke dir“, erwiderte er mit einer Stimme, 
die wie aus weiter Ferne ihre Ohren drang. „Und ich 
ſchwöre dir, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß es für Jack und 
dich das beſte iſt, würde ich dieſe Heirat nie erlauben... So 
alſo wollen wir das Datum ente. Den erſten Oktober! An 
dieſem Tag hat man dich als kleines Kind zu mir gebracht — 


vor mehr als ſiebzehn Jahren.“ 


„Den erſten Oktober.“ Sie küßte den Alten, gleichſam zum 
Unterpfand deſſen, was fie ihm ſchuldete. And dann verließ ſie 
das Zimmer, ſchloß die Tür hinter ſich. 


Als Jack fie erblickte, ſprang er heftig auf; und in ſeinem 


bleichen Geſicht ſtand mehr als üngſtliche Sorge zu leſen. 


„Columbine!“ rief er Heiler. „Wie ſiehſt du aus!... Was 
iſt geſchehen? Mädel, ſag' nicht, daß du —“ j 
„Jack Bellounds,“ unterbrach ihn Columbine in trauriger 
Verwunderung über dieſe Wahrheit, die nun von ihren Lippen 
kommen ſollte, „ich habe verſprochen, dich zu heiraten — am 


erſten Oktober.“ 
Gortſetzung folgt.) 


ENTER ET 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 28. märz 1928 


Bolniſch · Schleſten 


Das ſind die Folgen 


u Roßberg bei Beuthen veranſtaltete am S der 
So ner 5 Schulverein einen Theater⸗ und Licht⸗ 
bilderabend. Kurz vor Schluß dieſer Veranſtaltung dran⸗ 
gen in den Saal etwa 24 junge Burſchen, Mitglieder einer 
„wilden“ Selbſtſchu 5 Piſarski, und ſchlugen Nas 
dau, der in Tätlichkeiten ausartete. Der Leiter des Schul⸗ 
vereins, Dr. Michallik, ferner ein Dr. Ormicki von der 
Krakauer Jagielloniſchen Univerjität, ſowie der Bergmann 
Rak aus Roßberg ſind mißhandelt worden. Am Schauplatz 
dieſer Exzeſſe erſchien ſofort Polizei, welche die durch die 
Veranſtaltungsteilnehmer im Saal eingeihloffenen Rowdys 
feſtnahm und ihre Perſonalien feſtſtellte. 

Dieſer ſehr bedauerliche Vorfall hat ſelbſtverſtändlich 
in der geſamten polniſchen Preſſe ein ſtarkes Echo hervor⸗ 
gerufen. Sie ſchreibt von unerhörten deutſchen Brutali⸗ 
täten und der unerträglichen Lage der polniſchen Minder⸗ 
heit, und tonangebend iſt wieder die „Polska Zachodnia“, 
die aus dem Roßberger Vorfall eine Staatsaktion am lieb⸗ 
ſten machen möchte. Derartige Ueberfälle, wie der Roß⸗ 
berger, ſind jedoch bei uns etwas alltägliches, während ſie 
drüben zu den Seltenheiten zählen, und wenn wir nicht 
22 005 unterrichtet ſind, fo iſt der Roßberger Vorfall als 
bisher der einzige von ſolchem Umfange zu verzeichnen. Wir 
. nicht im geringſten daran, die Eugen etwa in 

Schutz zu nehmen. Im Gegenteil, es befremdet uns ſogar, 
daß ein derartiger Keberfall drüben, wo die Sicherheits⸗ 
verhältniſſe als glänzend anzuſehen ſind, und die mit den 
unſrigen nicht in einen Vergleich mit einbezogen werden 


önnen, überhaupt möglich war. Aber menſchlich iſt er 
= verſtehe n. Die un niſche Minderheit in eulſch⸗ ber⸗ 
leſien iſt nicht den Bedrückungen ausgeſetzt, wie die 


Weulſche in Polniſch⸗Oberſchleſien. Ihr wird drüben nicht 
die Bedeutung von deutſcher Seite zuerkannt, wie e 
‚non der polniſchen Seite der deutſchen. Und daraus erklärt 
lich vieles. Jedoch hier von Polniſch⸗Oberſchleſien werden 
drüben fait täglich von der dortigen Preſſe die Ueberfälfe 
auf Deutſchgeſinnte aufgenommen und entſprechend kommen⸗ 
tiert, aber faſt nie in der Art, wie es die polniſche Preſſe ge⸗ 
Elen iſt. Daß dieſes nicht ohne Einfluß auf chauviniſtiſche 
lemente bleiben kann. iſt durchaus begreiflich, zumal auf 
unreife und unverantwortun sloſe. Und das wirkte ſich 
eben in dem Noßberger Aeberfall aus, aber hier iſt hervor⸗ 
en, daß ſofort? olizei am Ueberfallort war. Iſt das 
bei uns möglich? Wir können jedenfalls von einem Fall, 
* unſere Polizei ſofort an Ort und Stelle war, nicht be⸗ 
richten, im Gegenteil, häufig war die 5 1 41 ſchuld, 
wenn Exzeſſe gegen Deutſche einen bedenklichen Ausgang 
n, weil ſie ji paſſiv verhielt. 

Die polniſche Preſſe hat durchaus keine Arſache, fü 
entrüſten und über den deutſchen Barbarismus lo gehe 
es wäre zweckmäßiger, ſie ſähe ſich etwas hr. en pol⸗ 
niſchen an und fragt, warum in T Deutſch⸗Oberſchleſien unreife 
den polniſ De Bürger 1 Wenn ſie nicht 

arauf kommen ſollte, bei i geiſtigen 8 
das ſchon zuzutrauen, wollen wir ihr da 9 
an we Kultur und Zivilifation Hohn Sohn e e 

politik polniſcher Kreiſe der deu Neinderhelt 
— insbeſondere die des Weſtmarkenvereins und 
des e e die jedes Ma dee ee 
en Poloniſterungsverſuche, müſſen auf die Dauer in 
dien zu nicht gutzuheißenden Ausbrügen nationali⸗ 
ſtiſcher Kreiſe gegen die polniſche Minderheit führen. Druck 
erzeugt Gegendruck, das hätten die journaliſtiſchen Draht⸗ 
zieher in den Redaktionen der polniſchen nationaliſtiſchen 
Blätter längſt einſehen müſſen, auch die polniſchen Behör⸗ 
den, denen doch das Schickſal der Polen in Deutſchland nicht 
gleichgültig bleiben dürfte. pn: hätten vor allem wiſſen 
müſſen, was für Folgen eine Minderheitenpolitif, die fein 
vernünftiger Menſch gutheißen kann, in Deutſch⸗ Oberſchle⸗ 
haben kann, denn auch dort lebt der Chauvinismus und 
wird gezüchtet. Den Roßberger Vorfall daher 15 dieſer 
eiſe auszuſchlachten, wie es gegenwärtig durch die pol⸗ 
niſche Preſſe geſchieht, iſt 8 und keineswegs iſt 
er ein Veweis dafür, daß die polniſche Minderheit 
drüben barbariſch unterdrückt wird. 


„zeibjagd“. 
Schauſpiel in 3 Akten von Bernhard Blume. 


Immer wieder ſind es hiſtoriſche Geſchehniſſe mit ihrem 
Drum und Dran, die den Schriftſtellern den meiſten Stoff für 


ihre Werke liefern. Und es iſt ganz erklärlich, daß dieſe Stücke, 
uns ein Teil Weltgeſchichte vor Augen führen, noch immer 
packendſten geblieben find. Bernhard Blume mit ge⸗ 
er Hand in das Wirrſal der ruſſiſchen politiſchen Creigniſfe 
beneingegrifſen und etwas daraus geformt, das wohl jedem, 
= die e nRreibjagb“ an ſich hat vorüberziehen laſſen, ein Licht 
en gewiſſe Begriffe und Erſcheinungen ſchwerer politiſcher Kri⸗ 
in den gegangen ist. Die politiſchen Tatſachen felbit treten etwas 
Spigel Hintergrund zurück, der Dichter hat es hingegen auf das 
3 Feng Spionweſen abgeſehen, das zwar in jedem Lande 
ausmacht. 1. in Rußland von jeher ein Stück menſchlichen Lebens 
Umſtände = ſcharfen Strichen ſtizziert der Verfaſſer gewiſſe 
worrene die die Spionage beſtimmen, vor allem aber das ver⸗ 
der Sat un ner dente re der ect. Sn 255 5 5 ne 
„Treibjagd“ gleicht. Natürli eiben manche 
der Bande inne en offen; aber die Charakteriſtik 
man bei ein mo tionen iſt derart treffend und geihidt, daß 
Grund mn Gedankenarbeit auch ihren Miffionen auf den 
N d e läßt die Ereigniſſe ſelbſt 5 eiſerner 
aturnotwendigkeit einander folgen, die Spannung der Erwar⸗ 
zung hält den Hörer bis zum Höhepunkt des 3. Aktes in Atem. 
Der Abſchluß iſt zwar zu milde im Verhältnis zu dem Vorher⸗ 
N doch paßt er insofern hinein, als der Dichter das 
Recht hat, auch von einer idealiſtiſchen Anſchauung einmal Ge: 
brauch zu machen. Die „Treibjagd“ iſt ein wertvolles Stück, das 
eben nicht ſcheut. einmal die nette des menſchlichen Men⸗ 
chentums, des Spionagedienſtes, ans helle Licht zu ziehen. 


Konferenz der Knappſchaftsälteſten 


Am Sonntag, den 25. d. Mts., fand in Kattowitz in der 
er Gornicza“, auf der Andrea easſtraße, eine Konferenz 
des Vereins „Kolo Starſzych Brackich“ ſtatt. Ueber 70 
Knappſchaftsälteſte waren erſchienen zu dieſer Konferenz. 
Der Vorſitzende, Kamerad Poloczek, eröffnete die Konferenz 
mit dem üblichen Bergmannsgruß und gab die Tagesord⸗ 
nung bekannt, die einſtimmig angenommen wurde. Der 
Kaſſierer gab einen Kaſſenberſcht, der Schriftführer einen 
Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes. Nun wurde zur 
Wahl eines N geſchritten, die per Akklamation vor⸗ 
genommen wurde. 5 Vorſitzender wurde Kamerad Polo⸗ 
czek, die Kameraden Achtelik und Zwionzek als Schriftfüh⸗ 
ker, Schymik und Muſchalski als Beiſitzer, Staß, Bendkowski 
und Lubos als Revisoren, Gajda als Kallierer gewählt. — 
Nun gab der Vorſitzende einen Bericht über die Schulange⸗ 
legenheiten, wonach den Kindern der Knappſchaftsmitglieder 
einige freien Schulmaterialien aus dem ſogenannten Frei⸗ 
kuxfonds gegeben werden ſollten. Bis dahin hatte davon 
nur Groß⸗Kattowitz einen Nutzen, die anderen Schulgemein⸗ 
den wollen davon nichts wiſſen. Die Beſcheinigungen wur⸗ 
den von den Knappſchaftsälteſten von allen Ort ten aus⸗ 
geſtellt. Weiter gab er bekannt, daß am 10. April d. J. der 
Knappſchaftsverein ſein jähe! es Jubiläum feier,” Die 
Feier ſelbſt ſoll am 14. April 8 in Tarnowitz ſtattfinden, 
au weicher der Wojewode und auch der Biſchof eingeladen 
werden. Die Koſten wollen die Vereinswerke tragen. Des 
weiteren gab er zur Kenntnis, daß ein Kinderlazarett er⸗ 
richtet werden foll, und zwar im Kreiſe 70000 3 Der 
Knappſchaftsvorſtand will exe dieſem Zweck 10 000 Zloty be: 
en, dog das übrige ſoll Wojewodſchaft und die Ge⸗ 
meinden beiſteuern. Die 70 000 Zloty, Fe, ſeinerzeit dem 
Polniſchen Konſumvperein in Kattowitz . ge Teichſtraße 
geliehen wurden, ſind nicht verloren, En er neue Beſitzer 
des Hauſes hat auf ſein Konto dieſe Hypothek übernommen 
und wird dieſen Betrag zurückzahlen. Die Gelder im 
„Polski Bank Handlowy“ ſind 9 geſichert, ſo daß die 
„Spolka Bracka“ nicht Heldepigt. wird 

Nun kam man auf die Invalidierung der alten Bergleute 
zu 3 wonach die Aerzte in einzelnen Fällen viel ver⸗ 
ſchulden, denn ſie benachrichtigen den Antragſteller es 
auch den zuſtändigen ere een nicht, daß de 
oder jener zum Invaliden erklärt wurde. Die Leute 12 


RE pe ee liegt uns keine amtliche Darſtellung vor, aber wir 
benötigen ihrer nicht, da je im allgemeinen die Einzelheiten 
über den Vorfall bekannt ſind. Jedoch hoffen wir, daß die 
von den deutſchen Behörden eingeleitete Unterſuchung ſi 
nicht jo ausdehnt wie bei uns bei ſolchen Vorfällen, und da 
ferner die Schuldigen einer exemplariſchen Beſtrafung an 
entgehen, wie das hier gewöhnlich der Fall iſt. 


eng der Arbeitsgemeinſchaft 


i ct, nachmittag 3% Uhr, n 
eine Arbei N betenden für den Bergbau der 
e r ee Katowice, ſtatt. 


Morgen Schiedsspruch im Bergbau? 
Am Mittwoch, den 28. März cr., nachmittags 4 Uhr, findet 


die Schlichtungsausſchußſitzung über die letzten Lohnverhand⸗ 
lungen ſtatt. 


Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejm 
Mittwoch, den 28. März findet eine Plenarſitzung des 
Schleſiſchen Sejms ſtatt. 


— 


Lohnverhandlungen in der Skeinſetzinduſtrie 
In Königshütte fand geſtern eine Lohnverhandlung in der 
Steinſetzinduſtrie ſtatt. Die Arbeitnehmerſeite forderte eine 
Lohnerhöhung von 40 Prozent. Die Arbeitgeber aber, wie das 
üblich iſt, haben dieſe Forderung rundweg abgelehnt. Dem 
Vertreter der Arbeiterſchaft dem Gen. Kondzielnik wurde das 
Wort entzogen. Man ſieht., daß die Arbeitgeber in Polniſch⸗ 


. ff ̃ ̃pßßßß . . 7 ˖7———«§«5ê,d!] Ereigniſſe ſelbſt: Es iſt um die Zeit der ruſſiſchen Kon⸗ 
terrevolution, da Judenitſch mit der weißen Armee im Anmarſch 
auf Petersburg begriffen iſt. Ogan, der Chef der politiſchen 
Polizei, hat alle Hände voll zu tun, um der Spionage, die zu⸗ 
gunſten des Judenitſch einſetzt, auf den Grund zu kommen. Be⸗ 
ſonders iſt es die Tänzerin Balbanowa. die durch ihren Verkehr 
mit vielen Offizieren uſw. den ſchlimmſten Verdacht des Hoch⸗ 
verrats auf ſich geladen hat. Dieſe, von ſcheinbarer Liebe zu Go⸗ 
golin, dem kühnſten der Spione, erfaßt, teilt ihm zuliebe jede 
Nacht ihr Lager mit einem ihr widerwärtigen Offizier, bis ſie 
dieſen endlich dazu bringt, die Pläne der roten Armee aus den 
Räumen des Generalſtabes zu ſtehlen, die ſie aber in Verwahrung 
hält. Gogolin, eine ſeinem Handwerk entſtrechende kaltſchnäu⸗ 
zige, gefühlskalte Natur, der im gegebenen Moment über Leichen 
geht, erfreut ſich ebenfalls der be onderen Aufmerkſamkeit des 
Polizeichefs. Nachdem er im Cafcehaus einen ihm gefährlich zu 
werden drohenden Baron Firks ins Verderben gejagt hat, trifft 
die geſamte Geſellſchaft der Kavaliere mit Gogolin im Hauſe der 
Tänzerin ein, 8 ar iſt dabei. Das Haus iſt aber auf deſſen 
Anordnu⸗ 5 t, ſo daß niemand mehr herauskommt. Nun 
rollen ſich die Greignife raſch ab. Smigal, der verliebte Offizier, 
will die letzte Nacht, bevor er an die Front geht, noch mit der 
Balbanowa verbringen, dieſe aber weiß ſich zu wehren und ruft 
Wankin, einen todkranken Agenten und halben Spion, der durch 
die Zofe mit Eſſen verſorgt wurde, in ihr Schlafgemach, in der 
Erkenntnis, daß dieſer Menſch unter allen der einzige iſt, der 
nichts Schlechtes von ihr will. Zwischen Ogan und Gogolin 
kommt es nun zur letzten Unterredung, letzterer weicht zwar ge⸗ 
ſchickt aus, doch hilft ihm alles nichts, er wird verhaftet. Im 
letzten Akt finden wir Anja von Gewiſſensqualen und Furcht ge- 
foltert, es iſt noch Nacht, ſie klammert ſich an den kranken Wan⸗ 
kin, da erſcheint Gogolin in der Uniform Smigals, den er nieder⸗ 
geſchlagen hat und fordert ſie auf, mit ihm zu fliehen. Sie 
aber aber ihm ihren Haß ins sr in dieſem Moment 
klopft ‚ Gogolin entflieht, Ogan kommt bedrohlich hinein, 
da, um ihn hinzuhalten und dem anderen einen Vorſprung zu er⸗ 
möglichen, liefert ſie ihm die Papiere aus, zum Entgelt läßt er 


| 


l weiter, die Beiträge werden ihnen weiter vom Lohne 
Abzug gebracht und die Knappſchaftsverwaltung weigert 

ſich d ann dem Invaliden die Penſion zu zahlen. Hierbei 
muß bemerkt werden, RR bei den Beamten dies nicht in 
Betracht kommt, ſie bezie en ihre Penſion und machen bei 
einer Privatfirma ihren Dienſt als Beamte weiter. Am 
ſchlimmſten ſteht die Sache mit den Emigranten nach Frank⸗ 
rei Sie haben hier vor ihrer Reduktion lange Jahre 
ihre Beiträge zu Ver Penſionskaſſe entrichtet. Sie gingen durch 
die ſtaatliche Vermittlung nach Frankreich, zahlten aber 
keine Anerkennungsgebühren an die hieſige „Spolka 
racka“. Viele von ihnen kommen zurück und es wird 
ihnen erklärt, daß ſie ihre Anſprüche auf Penſion verloren 
haben. Nach einer ausgedehnten Diskuſſion wurde beſchloſſen 
in dieſer Angelegenheit ſich mit einer Eingabe an die Re⸗ 
gierung zu wenden. Zu ihnen find 40 00 0. Arbeitsloſe zu 
zählen und von dieſen ſind es 21 000, die fünf Jahre Mit⸗ 
ee a haben und die in abſehbarer Zeit keine Hoffnung 
egen, um wieder im Bergbau Arbeit zu erlangen. Hier 
waren die Knappſchaftsälteſten unter ſich einig, daß hier die 
Regierungsſtellen eingreifen müſſen, um dieſe Leute auf ihr 
Alter einigermaßen ſicherzuſtellen. Das Vermögen der 
Knappſchaftskaſſe (Kranken⸗ und Penſionskaſſe) beträgt zur 
Zeit 8 803 886.87 Zloty. In Scharley iſt ein Knappſchafts⸗ 
lazarett zu deutſchen Zeiten errichtet worden, ohne die In⸗ 
neneinrichtung. Dieſe anzuſchaffen würde einen Koſtenauf⸗ 
wand von ungefähr 3 Millionen Zloty erfordern. Die er⸗ 
krankten Knappſchaftsmitglieder von Scharley und Unger 
gend müſſen nach dem Knappſchaftslazarett in Tarnowitz ge⸗ 
ſchafft werden, wodurch dieſen Leuten ein großes Anrecht 
geſchieht, denn ſo mancher ſtirbt ſchon unterwegs auf dem 
ransport nach Tarnowitz. Nun wurde auch die Angelegen⸗ 
heit erwähnt, daß im Falle, wenn ein Knappſchaftsälteſter 
ſtirbt, der Witwe unter die Arme gegriffen werden ſolle. 
Es wurde ein Betrag von 100 Zloty und ein Kranz dem 
Toten bewilligt, was der Verein der Knappſchaftsäkteſten 
tragen ſolle. Die Knappſchaftsälteſten haben ſich bereit er⸗ 
klärt, dieſe Ausgaben aus den Honoraren der Knap pſchafts⸗ 
älteſten zu decken. Die nächſte Konferenz ſoll wieder im 
Rybniker ga ſtattfinden. Unter Verſchiedenes wurden 
noch einige Angelegenheiten vorgebracht, die der Vorſitzende 
beantwortet hatte. Darauf VVV C ³·WAAAA ( K e/Retann, ra die Konferenz geſchloſſen. 


Oberſchleſien wieder die Selbſtherrſcher in Erin Betrieben find 
und die Forderungen der Arbeiterſchaft werden von ihnen gar 
nicht mehr reſpektiert. 


Die Kaltowitzer „Kinderfreunde“ 


veranftalten am Sonntag, den 1. April, nachmittags um 5 Uhr, 
im Zimmer 15 des Zentralhotels eine Ausſtellung von Hand⸗ 
fertigkeitsarbeiten der Kinder, zu welcher alle Genoſſen und 
Genoſſinnen der Partei, Gewerkſchaft und Kulturvereine, auch 
der Lunge freundlichſt eingeladen ‚jmd. Daran ar 

im 8 eine Kt een ſtatt⸗ zu F e 
ſämtliche Genoſſen und Genoſſinnen Zutritt haben. 


Der Kinderfreundeausſchuß. 


Nun endlich 


Berg: und Hüttenarbeiterfamilien ihren 
Vorrat an Winterkartoffeln verſpeiſt haben, gibt die Kartoffel⸗ 
zentrale die Preiſe für dieſe bekannt. Ein Zentner Winterkar⸗ 
toffeln iſt auf 4,98 Zloty feſtgeſetzt worden. Wer von Arbei⸗ 
tern Frühſaatkartoffeln braucht, ſoll die Kartoffelzentrale be⸗ 
nachrichtigen. Dieſe erklärt ſich bereit dieſe Kartoffeln für 6 Zl. 
und einige Groſchen zu beſchaffen. Die Berechnung der Kar⸗ 
toffelpreiſe dauert ſehr lange. Die Herren der Kartoffelzen⸗ 
trale ſcheinen mit der Mathematik nicht auf dem beſten Fuße 
zu ſtehen. 


Nachdem die 


Der beleidigte Landrat 
In einem Artikel der „Polonia“ wurde gegen den Landrat 
Szalinski in Schwientochlowitz der Vorwurf erhoben, —B — ͤ .. ̃⅛ ͥBfkl — auf 


ſie verhaften. Im Augenblick, da er weggerufen wird, 8 
ſie ſich, was Ogan „verkürztes Verfahren“ nennt, und nun finden 
lich aus dieſem Wuſt und Schutt menſchlicher Irrungen und 
Leidenſchaften Olga, die Zofe, und Wankin, der Todkranke, zu 
einem neuen Leben zuſammen, auf ein Nichts geſtützt, nur auf 
die Hoffnung, ein beſſeres Leben zu beginnen. 


Aufs neue hat unſere Künſtlerſchar geſtern bewieſen, in 
welchem hohen Grade fie imſtande iſt, ernſthafte Kunſt darzubie⸗ 
ten. Mit erſchütternder Tragik und Leidenſchaft geſtaltete Do⸗ 
ris Hanſen die Anja Balbanowa. Ihr Spiel war von in⸗ 
nerſtem Erleben durchfühlt, wir ſind hocherfreut, ein vollendetes 
Lob ausſprechen zu können. Dasſelbe, in noch höherem Maße, 
gilt für Fritz Leyden, deſſen Gogolin den Spion in allen 
Phaſen menſchlicher Verruchtheit widerſpielte. Seine Leiſtung 
it höchſter Anerkennung wert. Adolf Rehbach als Ogan traf 
den richtigen Ton des geriebenen Polizeimannes. Herbert 
Schiedel gab den Firks mit packender Nervoſität, Joachim 
Ernſt verſtand es gleichfalls, einen paſſenden Smigal auf die 
Bühne zu bringen. Sehr nett ſpielte Ilſe Wirt die menſchlich 
empfindende Zofe, und Rudolf Kauba wurde gleichfalls den 
Anforderungen der Rolle des kranken Wankin in jeder Beziehung 
gerecht. Heinz Kahnemann (Wuul), Henny Ohlrau 
(Liſaweta) und Arthur Ciovsky (Spuller) waren am rech⸗ 
ten Platze. Die Regie unter Max Eckhardt arbeitete vor⸗ 
züglich, Hermann Haindl hatte wunderbare Bühnenbilder 
geſchaffen, die dem Ganzen den notwendigen Rahmen verliehen 
Der Beſuch war ſehr gut, über dem Hauſe lag ſpannende 
Erwartung und ein gewiſſer Ernſt in der Stimmung, o daß der 
Beifall erſt am Schluß der Aufführung einſetzte, dann aber um fo 
herzlicher. Wir ſind der Theatergemeinde auch für die Vermitt⸗ 
lung dieſes Stückes ſehr dankbar, wenn es auch Nörgler gibt, 
die behaupten, daß zwei politiſch eingeſtellte Stücke hintereinander 
nicht am Platze ſind. Aber ſchließlich iſt das N 4 — 
wer kann es Allen rechtmachen? 


— —- 


ur N 


deſſen Anordnung zwei Kruziftre im Korrwbor des dortigen 
Landratsamtes entfernt werden mußten. Da zwei aufoinauder⸗ 
folgende Berichtigungen in der „Polonia“ uit einem entſprechen⸗ 
den Kommentar aufgenommen wurden, beſchritt der Staroſt 
den gerichtlichen Klageweg. Während der Staroft vor Gericht 
als Zeuge die Behauptungen in der „Polonia“ als böswillige 


Verleumdung anſah und energiſch zurückwies, bemerkte der ver⸗ als auch die Männerriege, bewies durch exakte und glänzend li en \ 
antwortliche Redakteur des Blattes, daß der fragliche Artikel | ausgeführte Uebungen am Barren, daß die körperliche Schulung ni ... — — 5 ya 
auf Grund von Unterlagen und verſchiedenen, erhobenen Bes | einen weſentlichen Teil der Arbeiterbildung darſtellt und durch er Be 12 
ſchwerden veröffentlicht worden ſei. Demgegenüber ſagten zwei [ausdauernde Tätigkeit außerordentliche Leiſtungen re * Ray Pi 1 
2 = 46.838 Amt. 


Angeſtellte aus, daß ihnen von einer Maßnahme das Staroſten 


Modrak und Elſe Raeecihbinsti Triton recht nett zwei 
Gedichte vor, und nun eigten verſchiedene Bilder auf der Lein⸗ 
wand das e und nel der ein enen Kulturvereine, wie z. B. 
der Naturfreu de, San er, Turner, Jugend, Kinderfreunde ufw., 
welche Vorführungen durch erklärende Worte des Gen. Groll! 
ergänzt wurden. Die „Freie Turnerſchaft“, ſowohl die Frauen⸗ 


erzielen kann. Den Abſchluß des ſchönen Abends bildeten wie⸗ 


Börſenkurſe vom 27. 3. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


(amtlich 891 ei 
Warschau.. . 1 Dollar J frei 8892 


3 bezüglich Entfernung der Kruzifixe nichts bekannt wäre. Die derum 3 Chöre der „Freien Sänger“, welche unter der bewährten x 
8 Kreuze ſeien von ihnen . und ſpäter wieder Nan des Gen. Groll auch dieſen Zweig der Arbeiter⸗ i g - 
a entfernt worden, da nach einer Verfügung im Amtsblatt die J fuftur ins beſte Licht ſetzten. Der bis auf den kleinſten BI en 
3 Anbringung von Bildern, Kruzifixen uſw. in amtlichen Ge⸗ dichtgefüllte Saal und die frohe Stimmung der Becher Baden. Schw kochlowitz u. Amgebung 
4 bäuden von einer bejonderen Genehmigung abhängig iſt. Vor⸗ ſen es aufs beſte, daß in erſter Linie die Darbietungen den rech⸗ Aufführung von „Schneewittchen“ und der Operette „Glüdss 
ee her war den beiden Zeugen der Wortſatz der Verfügung nicht | ten Anklang gefunden haben, ferner, daß aber auch der Sinn | mädel“ in Schwientochlowitz. Die „Freien Sänger“ veranſtal⸗ 
* bekannt. — Wegen Verleumdung und Beleidigung des Staro⸗ des Begriffes unſeres „Bundes für Arbeiterbildung“ von dem | ten am Sonnabend, den 31. März im Saale des Herrn Bialas, 
N iten wurde der verantwortliche Redakteur Kasperowicz zu einer | größten Teil der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ſehr wohl begriffen] um 334 Uhr, eine Aufführung der Kinderkomödie „Schneewitt- 
= Geldſtrafe von 900 Zloty bezw. 2 Monaten Gefängnis verur⸗ worden iſt. Wir hoffen, daß der gute Ausklang des Winter⸗ chen“ und um 7% Uhr der Operette „Glücksmädel“ von 
. teilt. — Zu einer Geldſtrafe von 50 Zloty wurde ferner der | auartals in den Herzen der Hörer noch lange nachhalten wird | O. Schwarz mit einem aus meiſt früheren Berufskräften zu⸗ 
= Redakteur des „Dziennik Zaglebia verurteilt, welcher an | und daß der Ruf des „Bundes für Arbeiterbildung“ zu neuer | jammengeitellten Enſemble, das unter der künſtleriſchen Leitung 
€ — 5 1. 8 des Staatspräſtdenten Moscidi in Bolt. | Arbeit alle Mitglieder auf ihren Plätzen finden wird. A. K.] des früheren Dirigenten, Studienrat Birkner aus Kattowitz 
2 Schleſien den Artikel „Po witamy' veröffentlichte, welcher in 0 1 i a 5 2 . | Steht, der auch die muſikaliſche Leitung hat. Dei Regie führt 
* ſatiriſcher Form gehalten war. Die Beſtrafung erfolgte wegen 1 „ le agree — 55 bes Herr Regiſſeur Fritzſchler vom Rönigehütter Volkstheater. — 
; grobem Unfug. Lektion 10 des Lehrbuches. Neuanmeldungen zu Beo des | Die Vorverkaufsſtellen werden auf dem Plakat bekanntgegeben. 
4 Kurſes. 
8. 2 Namhaftmachung der Radioteilnehmer. Gegen die behörd⸗ 
2 Kattowitz und Umgebung liche Aufforderung zwecks Angabe aller Mieter und Untermieter, Pleß und Umgebung 
2 8 welche im Beſitz von Nadioapparaten find und als Radiohörer 
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Der Bürokrat. 
Dem Roboteur gab Gott zum Schutze 
Den ſtarken Arm, daß er ihn nutze, 
Dem Künſtler die geſchickte Hand; 
Dem Poſauniſt die ſtarke Lunge, 
Dem Diplomat die Züngelzunge, 
Dem Denker gab er den Verſtand. 


Der Schneider lebt von neuen Moden, 
Der Bauer hat den Ackerboden, 

Vom Flapps lebt herrlich der Soldat; 
Wer Ketten beißt, hat gute Zähne, 
Schnelläufer haben flinke Beene, 


gelten, proteſtieren die Hausbeſitzer entſchieden mit der Begrün⸗ 
dung, daß derartige Aufforderungen keineswegs angebracht und 
einer Verletzung des privaten Hausrechts gleichzuſtellen find. Die 
intereſſierten Kreiſe fordern, daß derartige Kontrollen und Er⸗ 
hebungen durch die Sicherheitsorgane durchgeführt werden. 

Die Tat eines Geiſteskranken. Ein Polizeipoſten nahm 
den Arbeiter Wladislaw Severin feſt. Severin ſchlug auf 
der Königshütter Straße mehrere Schaufenſterſcheiben ein. 
Es ergab ſich, daß Severin völlig geiſteskrank iſt. 

Die Granate im Alteiſen. Wie die Firma Schäfer und 
Schaft der Polizei meldet, explodierte innerhalb ihres Be⸗ 
triebes eine Granate, wobei 3 Arbeiter ſchwer verletzt wur⸗ 


Koſtuchna. (Abrahamsfeſt.) Am W. März begeht 
unſer geſchätzte Genoſſe Franz Koſik in voller körperlicher und 
geiſtiger Friſche mit ſeiner Ehefrau das Abrahamsfeſt, wozu ihm 
die Partei als auch die Gewerkſchaften auf dieſem Wege die 
herzlichſten Glückwünſche übermitteln. Seit mehr als zwei 
Jahrzehnten wirkt Genoſſe Koſik im Pleſſer Kreis als Vor⸗ 
kämpfer der ſozialiſtiſchen Idee und eifriger Gewerkſchaftler, ſo⸗ 
weit dies ſein verantwortungsvoller Beruf als Fördermaſchiniſt 
zuläßt. Er hat manche Stürme erlebt, wurde wegen ſeiner 
deutſchen und ſozialiſtiſchen Geſinnung früher wieder⸗ 
holt von ſeine Arbeitsſtätte vertrieben und mußte neben körper⸗ 
licher Mißhandlung auch das Los des Flüchtlings während des 
Aufſtandes teilen. Nichts hat aber vermocht, ihn von ſeiner 


Rx 1 ‘ den. Die G befand ſi fe ; ; E 8 336 
2 Doch wovon lebt der Bürokrat? n. Die Granate befand ſich auf einem mit Alteiſen ge⸗ b und nach der Teilung hat er, eifrig 
5 „ Die Ephäſten erjolgte beim. Ankaßten gg oh . Unſer „Voltswille“ ver⸗ 


Der Fall iſt wörtlich ſchwer zu künden, 

Das Hauptorgan ſitzt nämlich — hinten. 

Und fragſt den Hausknecht Du, ſo ſpricht er barſch: 

Der Federfuchs machts mit ſeinem ſitzefeſten — Hoſenboden. 
K. 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. 

Am Donnerstag, den 29. März, abends um 63535 Uhr, findet 
wiederum eine Sitzung der kommiſſariſchen Stadtvertretung 
statt. Die Tagesordnung ſieht 33 Punkte zur Erledigung vor, 
u. a. Einführung des Stadtverordneten Slawik an Stelle des 
verſtorbenen Stadtverordneten Rybicki (P. P. S.); Nachtrags⸗ 
bewilligung einer Summe von 59 445,05 Zloty zum weiteren 
Ausbau des ſtädtiſchen Schlachthofes; Beratungen über das 
Ortsſtatut betr. die Erlaubnis zum Ausſchank von alkoholiſchen 
Getränken; Annahme der Projekte betr. die Ortsſtatute über 


Zalenze. (Ein Lebensmüder.) Durch Trinken 
von Salzſäure ſeinem Leben ein Ende bereiten wollte der 
26jährige Angeſtellte Czeslaw Smiegelski. Hauseinwohner 
fanden den bereits bewußtloſen Selbſtmordkandidaten und 
benachrichtigten einen Arzt, der ſofort die Ueberführung 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe anordnete. Nun gelang 
es, ihn wieder zum Bewußtſein zu bringen. Sm. dürfte mit 
dem Leben davon kommen. 

Bielſchowitz. (Einbrecher an der Arbeit.] In 
das Kolonialwarengeſchäft der Kaufmannsfrau Juliauna 
Woderski wurde am Sonnabend eingebrochen und Waren 
im Werte von 700 Zloty entwedet. Die Täter konnten un⸗ 
erkannt entkommen. . 


Königshütte und Amgebung 


dankt ihm manchen Abonnenten und ſo wiederholen wir unſere 
Glückwünſche nochmals mit einem frohen „Glückauf“ für ein 
beſſere Zukunft. 

Höchſtpreiſe in Nikolai. Der Magiſtrat hat folgende 
Preiſe feitgefeßt: 60proz. Weizenmehl 45 Groſchen für ein 
Pfund, 70proz. Roggenmehl 34 Groſchen, Farinzucker 74, 
1 Pfund Brot 28 Groſchen, Brot von 70proz. Roggenmehl 
32, 1 Pfund Kartoffeln 7 Groſchen, 1 Zentner Kartoffeln 
6 Zloty; Zwiebeln 32 Groſchen, Tafelbutter auf dem Markt 
3,80 Zloty, Landbutter auf dem Markt 3,20 Zloty, Koch⸗ 
butter 2,80 Zloty, amerikaniſches Schmalz 1,60 Zloty, mit⸗ 
telgroße Eier 16 Groſchen, ausgewählte Eier auf dem Markt 
18 Groſchen. 
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Aybnit 


. 


öffentliche Waſſerleitungen und Abhaltung von Lebensmittel⸗ 
märkten in Kattowitz, jowie das Reglement für die . 


1 Gleuz und Komaret hatten 
bom berühmt iſt eine G deln, gingen ſie — ö 


Deutſches 2 shütte. Am Freitag, den 10 


ſſion; eines 
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Stadtebaukommiſſion (Romisja 


3% 2 b 
Urbanistyczua): Gewährung 
einer Subvention von 500 Zloty für literariſche Zwecke; An⸗ 
nahme des Statuts für die Abhaltung der Pferde⸗ und Vieh⸗ 
märkte in Kattowitz; Beſtätigung der Wahl je eines Mitgliedes 
und Vertreters in den Eiſenbahndirektionsrat; Aenderung des 
Reglements für das Schlachthof⸗Kuratorium; Umbenennung der 
ulica Pilſudskiego im Ortsteil III in ulica Bochenskiego; Feſt⸗ 
ſetzung der Kanalgebühren für das Jahr 1928 im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz; Ankauf des Platzes auf der ulica Zamkowa 
von der Thiele⸗Winkler'ſchen Verwaltung für den projektierten 
Bau des Rathauſes; Verſtärkung des Krankenhaus⸗Budgets 
um eine weitere Summe in Höhe von 72 300 Zloty; Beratung 
über das Projekt betr. Ausbau der Straßen am neuen Woje⸗ 
wodſchaftsgebäude; Wahl von Mitgliedern und Vertretern in 
verſchiedene Kommiſſionen. Deputationen und Ausſchüſſe an 
Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten Rybicki; Verſtärkung 
verſchiedener Etatstitel um die Geſamtſumme von 3 365 Zloty. 
In geheimer Sitzung wird über verſchiedene Perſonalfragen be⸗ 
raten werden. — Vor der Sitzung der kommiſſariſchen Stadt⸗ 
ertretung tritt der Vorberatungsausſchuß zuſammen. 


Alle Gemertſchaften, die zum Bereich des Kattowitzer Orts⸗ 
ausſchuſſes gehören, wollen ihre Kartellbeiträge von nun an, an 
den Kaſſierer Eduard Matzke Katowice, ul. Dworcoma 11, 

(parteibüro) aushändigen. Außerdem find daſelbſt Zeitungen 
A. D. 6. B. in Empfang zu nehmen. 


Konzert Boris Schwarz am Montag, den 2. April, abends 
7% Uhr, im Stadttheater Katowice. Ueber den jungen hoch⸗ 
begabten Künſtler ſchreibt die Allgemeine Muſikzeitung: „Boris 
Schwarz hat eine glänzende Laufbahn vor ſich. In ihm ſteckt 
eine rechter Muſiker, der es nicht allein auf virtuoſen Klingklang 
anlegt, die Technik, ſo geſchmeidig und blitzend ſie iſt, dient ihm 
nicht als Selbſtzweck. Der Ton iſt ſinnlich ſchön. Wer ſo ſpielt 
ft ein Genie und Genie muß angeboren ſein, Genie läßt ſich 
nicht erlernen. — Karten an der Kaſſe des Deutſchen Theaters, 
Rathausitrahe. 


Unterhaltungsabend des „Bundes für Arbeiterbildung“. Wie 
zlljährlich, To ſchloß auch der diesjährige Vortragswinter des 
„Bundes für Arbeiterbildung“ mit einem ſogenannten „Bunten 
Abend“, welcher am Sonnabend abends im Saale des Chriſt⸗ 
lichen Hoſpiz ſtattſand. Nach 8 Uhr eröffneten 2 Gemiſchte 
Chöre der Arbeiterſänger den Reigen der Darbietungen, denen 
ich ein Prolog, von Heinz Wanke geſprochen, anſchloß. Hier⸗ 
auf ergriff Gen. Dr. Bloch als Vorſitzender der hieſigen Orts⸗ 
gruppe das Wort und ſprach über die Wichtigkeit des Wiſſens 
und der Bildung für die arbeitende Klaſſe. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit verjäumte der Referent nicht, auch gewiſſe Mißſtände an 
den Vortragsabenden mit aller Offenheit ſtark zu kritiſieren und 

wir wollen hoffen, daß die nächſte Vortragsreihe feinen Anlaß 
mehr zu Klagen geben wird. Die Kinderfreunde brachten 
nun einen proletariſchen Sprechchor dar, der recht gut wirkte, 
ferner ſpielte die Arbeiterjugend einen Einakter „Ins 
freie Land“, deſſen humoriſtiſcher Einſchlag und doch tieferer 
Sinn ſehr paſſend war. Die Mitwirkenden, beſonders die Ju⸗ 
gendgenoſſin Weeſe, waren eifrig bemüht, ihr Beſtes zu leiſten, 


was ihnen auch vollauf gelang. Wiederum trat der Geſangverein 


mit einigen ſehr klangvoll gelungenen Liedern auf, Lotte 


März, Uhr, 
Ki Chocolate“ mit der Muſik von Bernhard Grün zur 


Aufführung. Große Ausſtattung! Balletteinlagen! Vor⸗ 
verkauf täglich an der Theaterkaſſe von 10—1 Uhr und von 
5,30—6,30 Uhr. Tel. 150. 5 

Ueberſiedelung in das neue RNeichsbankgebäude. Am 


geſtrigen Sonntag wurde das vor einem Jahre in Bau ge⸗ 
nommene und nunmehr fertiggeſtellte neue Reichsbank⸗ 
gebäude auf der Szopena Königshütte eingeweiht. Bereits 
am Tage vorher, am Sonnabend, wurde die Ueberſtedlung 
aus dem alten in das neue Gebäude durchgeführt, vor allem 
wurden die Gelder herübergeſchafft. Die Einweihung nahm 
Sonntag mittags 12 Uhr Stadtpfarrer Gajda vor in Anwe⸗ 
ſenheit von Vertretern der polniſchen Reichsbank in War⸗ 
ſchau, Dr. Miczkowski, Dr. Koziel, dem Bruder des Direktors 
der hieſigen Filiale, des Vertreters des Wojewoden Dr. 
Bielak, des Stadtpräfidenten Spaltenſtein und einer Reihe 
anderer Vertreter der Induſtrie und des Handels. Insge⸗ 
ſamt nahmen etwa 30 Herren an den Einweihungsfeierlich⸗ 
keiten teil. 

Sparer der Königshütte. Laut Vorſtandsbeſchluß iſt das 
bisherige Sparſyſtem der Werkskaſſen aufgehoben worden. So⸗ 
mit werden keine Spareinlagen mehr angenommen. Die Ver⸗ 
waltungen erſuchen die Sparer, Arbeiter und Angeſtellte, ihre 
Sparguthaben bis zum 31. März d. Is. abzuheben, da die Ein⸗ 
lagen nicht mehr verzinſt werden. Somit ſteht das Geld den 
Sparern in den Hüttenkaſſen zur Verfügung. m. 

Formulare für den Wirtſchaftsfonds. Der Magiftrat weiſt 
darauf hin, daß diejenigen Hausbeſitzer, die noch nicht im Be⸗ 
ſitze der Formulare für die Beitragszahlung für die Wirtſchafts⸗ 
fonds ſind, dieſelben im Steuerbüro in Empfang nehmen kön⸗ 
nen. Bei Nichtabgabe der Deklaration erfolgt Beſtrafung. m. 


Vergrößerung des Marktplatzes. Infolge der immer größer 
werdenden Inanſpruchnahme der Standplätze in der Markt⸗ 
halle und auf dem danebenliegenden Marktplatz, hat ſich letz⸗ 
terer als zu klein erwieſen. Aus dieſem Grunde wurde ein 
großer Geländeſtreifen, der unmittelbar an den Marktplatz 
grenzt, vom Beſitzer Wollny angekauft. Nachdem die Ver⸗ 
meſſungsarbeiten beendet worden ſind, wird in den nächſten 
Tagen mit den Planierungsarbeiten begonnen. m. 


Fahrraddiebſtahl. Die Saiſon für die Fahrradmarder hat 
wiederum ſeinen Einzug gehalten. Dank der Nachläſſigkeit vieler 
Jahrradbeſitzer haben die Fahrradmarder ein leichtes Arbeiten, 
um in den unentgeltlichen Beſitz eines Fahrrades zu kommen. 
Die alte Unſitte, Fahrräder ohne Beaufſichtigung oder genügende 
andere Sicherungen ſtehen zu laſſen, hat wieder einmal ſein 
Opfer gefordert. So wurde auf der ulica Piaſtowska (Park⸗ 
ſtraße) einem gewiſſen F. P. aus Schwientochlowitz, der ſein 
Juhrrad daſelbſt ſtehen ließ, von einem unbekannten Liebhaber 
geſtohlen. Der Schaden beträgt annähernd 350 Zloty und dürfte 
allgemein mehr zur Vorſicht dienen. m. 

Ein „Künſtler“. Während Frau Cäcilie Polk an der 
Halteſtelle an der Markthalle auf die Straßenbahn wartete, ent⸗ 
riß ihr ein geriſſener Dieb das in der Hand haltende Handtäſchchen 
und verſchwand damit unbemerkt. Datum ſei man bei Men⸗ 
ſchenanſammlungen mehr auf das mitführende Eigentum und die 
Wertgegenſtände bedacht. ! m. 


Deutihland, um hier Tabak einzufaufen. Den Grenzrüd- 
weg wollten ſie auf einer anderen Stelle machen. Die bei⸗ 
den Schmuggler trafen einen Grenzbeamten und der nahm 
ihnen 50 Zigarren und 18 Pfund Preſſowkd ab. Nun hatten 
ſie ſich noch wegen Schmuggel zu verantworten. 1195 Zloty 
ſollen ſie zahlen oder den Betrag abſitzen. a 

Nächtliche Arbeit. Einen empfindlichen Verluſt erlitt 
der Aufſeher Schlachta aus Marklowitz. In der Sonniugss 
nacht wurde in ſeine Wohnung eingebrochen und faſt ſeine 
geſamte Garderobe geſtohlen. Der Spitzbube entkam uner⸗ 
kannt. 


Lublinitz und Amgebung 


Waldbrand. In den ſächſiſchen Forſten von Miſchline, Heft« 
kreis Lublinitz, die gerade ſtark abgeholzt werden, entſtand ein 
Waldbrand, der durch den ſtarken Oftſturm einen recht gefähr⸗ 
lichen Umfang angenommen hatte. Den vielen Waldarbeitern 
gelang es jedoch, den Brand durch energiſches Zugreifen noch 
rechtzeitig einzudämmen und durch Sandmaſſen zu erſticken. 
Ein vor mehreren Tagen im Schwarzwald, Kreis Lublinitz. 
entſtandener Waldbrand hätte gleichfalls leicht größeren Schaden 
anrichten können. Die in der Nähe arbeitenden Arbeiter und 
die ſchnelle Lublinitzer Feuerwehr ließen es aber nicht dazu 
kommen. 


Republik polen 


trikau. (Eine blutige amilienge⸗ 
161004 e.] Das Dörfchen Lewin unweit Petrikau war vor 
kurzem der Schauplatz einer blutigen Familienauseinander⸗ 
ſetzung. In dieſem Dörfchen lebte der Landwirt Stanislaw 
Stempniok. S. beſaß einen Sohn aus erſter und zweiter 
Ehe, vertan dich jedoch mit dem erſten nicht und warf ihn 
aus dem Hauſe, der dann, er kam erſt vom Militär, bei Ver⸗ 
wandten Aufnahme fand. Dieſer ſo ſchlecht behandelte 
Sohn kam Wochen danach wieder nach ſeinem Heimatsdorf 
und kaum, daß er vor feinem elterlichen Hauſe war, rief ihm 
ſein junger Bruder zu, er möge ſofort verſchwinden. Der 
Vater kam auch dazu und forderte gleichfalls, ein Sohn, der 
eigentliche Erbe, möge ſich ſofort aus dem Hauſe en. 
Darüber erregt geworden, ſchoß der ſo ſchlechtbehandelte 
Sohn mit einem Karabiner auf ſeinen Vater, der einige 
Tage ſpäter an den erlittenen Verletzungen ſtarb. — Aber 
auch der andere Sohn holte jetzt eine Waffe, ein Jagdge⸗ 
wehr und gab eine volle Ladung auf ſeinen Bruder ab. 
Dieſer, in den Unterleib getroffen, flüchtete, brach aber in 
dem nahen Walde zuſammen, kam jedoch mit dem Leben 
davon. Beide Söhne verantworteten ſich vor der Petri⸗ 
fouer Strafkammer, die beide zu je einem Jahr Beſſerungs⸗ 
anſtalt verurteilte. 


—— . —— 
Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowioe; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z_ogr. op-, Katowice; Drud: „Vita“, naktad 

drnkarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki N. 


punkte. 


Kehraus in Paris 


N Paris, im März 198. 
Seit Wochen wurde in der franzöſiſchen Kammer Kehraus 
gemacht und Ende letzter Woche nahm fie ihr ſelig⸗unſeliges 
Ende. 


Als am 11. Mai 1924 die Wahlen den Sieg der Linken 
brachten und damit das Geſpenſt des „Bloc National“, das 
fünf Jahre lang auf dem Lande gelaſtet. es ausgeſaugt, es blut⸗ 
Sade macht, verjagt war, da war gewaltiger Jubel rings im 
x 2 

Seither ſind vier Jahre vergangen, und was das Land gut. 
gemacht, das hat das Parlament wieder verdorben. 

Von Schwächeanfall zu Schwächeanfall ſchritten die Führer 
der bürgerlichen Linken in langſamen, aber ſicheren Etappen 
bis zum direkten Verrat, mit dem ſie nunmehr die Exiſtenz 
dieſer Kammer geſchloſſen. Iſt es nötig, dieſe Schande des 
bürgerlichen Radikalismus hier wieder in Erinnerung zu brin⸗ 
gen? Jedermann kennt ſeine immer feſter gewordene Ver⸗ 
brüderung mit der ſchlimmſten Reaktion. 

Das Einzige, was heute nötig, iſt feſtzuſtellen, daß die bei⸗ 
den Führer der bürgerlichen Radikalen, Herriot und Painlevee, 
die bei den letzten Wahlen die Linke zum Siege geſührt, nicht 
unter dem Zwange beſonderer drückender Verhöltniſſe, ſondern 
bemußt, faſt könnte man jagen zweck⸗ und zielbewußt, den Verrat 
verübt, das Parlament neuerdings der Reaktion und den Groß⸗ 
banken in die Hände geliefert haben. 

Beweis hierfür ſind die bisher geheimgehaltenen Akten über 
die Finanzlage, in der Herriot das Land übernommen. Hätte 
das Land 1924 dieſe Akten gekannt, nie und nimmer hätten die 
Männer der Reaktion wieder ans Ruder kommen können. Aber 
Herriot und ſeine Freunde haben ſie verborgen gehalten und jetzt 
erſt, im Wahlkampfe, werden ſie veröffentlicht. Damals wurden 
dieſe Akten geheimgehalten, weil Herriot, Painlenee und ihre 
Gefolgſchaft die Sozialiſten loswerden und gleichzeitig den Groß⸗ 
banken und ihrer parlamentariſchen Gruppe zu Willen ſein 
wollten. Dieſerhalb haben Herriot und Painlevee gleich von 
Beginn her, gemeinſam mit Briand, einer Konzentration nach 
rechts hin zugeſtrebt, haben bei jeder der vielen Miniſtertriſen 
immer mehr Rechtselemente an ſich herangezogen, und hat 
Herriot ſchließlich mit einem parlamentariſchen Staatsſtreich das 
letzte Linkskabinett geſtürzt und Poincaree mit der „Union 
Nationale“ in den Sattel gehoben. 

Das ging ganz glatt, bis die Wahlen ſich nahten. Ein ganz 
Heiner Teil der bürgerlich⸗ radikalen Abgeordneten, kaum mehr 
als 30—40 Mann, hat die ganze Zeit über einen ziemlich ſcharfen 
Trennungsſtrich zwiſchen ſich und der „Union Nationale“, dieſer 
deaktionären Majorität des Reaktionärs Poincaree, gezogen. 
Aber dieſe Gruppe, unter Führung von Daladier, hatte doch nicht 

den Mut, mit den Verrötern zu brechen. Seit zwei, drei Mona⸗ 
ten weiß man warum. Angeſichts der nahenden Wahlen ſpielen 
ee die Leute um ihn wieder die Radikalen und Gegner 
der Reaktion. 


ſchändli 
hüllten 


inken. 

Das intereſſante Spiel dauert weiter an. Im Parlament 
kämpfen die radikalen Demagogen mit der Reaktion Schulter an 
Schulter — draußen im Lande jedoch ſtehen ſie als böſe Feinde 


din Kommuniſten, als getreue Verbündete und Helfer aller Reak⸗ 


tion, das Ihrige taten, um die Lage noch mehr zu verdunkeln. Da 


ſchließlich gelang es in allerletzter Minute, am vorletzten Tage 


enthalten, und wer jetzt gegen dieſelben ſtimmte, war unzweifel⸗ 
den Wahlen in 


werden. 


deren 
| erurfeilu terli N 
* erurteilungen unterliegen, und 3. rkennung des Koali⸗ 
ir denke der Staatsbeamten. N 
8 t dieſen drei Forderungen, für die vor noch nicht allzu 
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hes eig, ſalta! Werden die Radikalen drei Kardinalpunkte 


6 Programms verleugnen? Die Arbeiter, die Gleich⸗ 

mente die g vor dem Geſeßz verlangen, die demokratiſchen Ele⸗ 

A die Rechtlosmachung kommuniſtiſcher Abgeordneter als 

amten das 2 gegen die Gerechtigkeit ſelbſt empfinden, die Be: 

kämpfen Ben für * gewerkſchaftliches Koalitionsrecht 
Und en ee S 

We ergab ſich der letzte Akt des Schauspiels, der die 


brachte: für alle drei ſozialiſtiſchen An⸗ 
kraenseng C brug für den Fall der Annahme die Ver- 
noch eine Reglern war alſo gewillt, ſeche Wochen vor der Wahl 
ſchen Anträge eiı Strife heraufzubeſchwören, wenn die ſozialiſti⸗ 
Regierung un Mehrheit finden würden? Nein, denn dieſe 
ſchwenkten die Unten, ohtalen dee allzu gut: Sanz 

ir i en Kammergruppen unter rrio 
und Painlevee um und ſtimmten gegen | nad 5 Rn 


So hat die französiche Partei vor dem 
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Ein Opfer des Zölibafs 


Der rätjelhaite Tod eines katholiſchen Pfarrers. — In ſerueller Entartung verunglüdt. 


Der Seelſorger des Verſorgungshauſes in Graz, Pfarrer 


Leopold Janz, wurde unter myſterföſen Umſtänden in ſeiner 
Wohnung tot aufgefunden. Man fand ihn beim Eingang in 
ſein Speiſezimmer in einem grauſig⸗grotesken Zuſtand. Er 
hing an einem am Türrahmen befeſtigten Haken an einer eiſer⸗ 
nen Kette, die ſich eng um ſeinen Hals gelegt hatte. 

Seine Hände und Füße waren mit Ketten, wie ſie zur Hunde⸗ 
dreſſur vermendet werden, gefeſſelt. Das auffallendſte war, daß 
die Leiche mit einer Damenbluſe, Damenrock und Damenſchuhen 
bekleidet war. Durch die Naſe war der Leiche ein eiſerner Ring 
gezogen worden. 

Der erſte Eindruck, den die Leiche auf die Eintretenden 
machte war der, daß der Pfarrer einem Mörder zum Opfer ge⸗ 
fallen ſein mußte. Die Unterſuchung des Falles brachte ein 
überraſchendes Reſultat zutage: Die Obduktion, die Rekonſtruk⸗ 
tion der Tat, das pfuychiatriſche Gutachten und endlich die Haus⸗ 
durchſuchung zerſtörten alle Verſionen von Mord und Selbſt⸗ 
mord. Es ergab ſich, daß Pfarrer Janz ein Märtyrer des Zöli⸗ 
bats, das Opfer beſchworener, qualvoller widernatürlicher Pflicht 
geworden iſt. Der Befund ſtellte feſt, daß es ſich um einen typi⸗ 
ſchen Fall von Erhängen durch Zufall handelt. 

Aus dem Ergebnis des Lokalaugenſcheins iſt es möglich, den 
Vorgang einwandfrei zu rekonſtruieren, der Pfarrer Janz das 
Leben kostete. Bei der Hausdurchſuchung fand man nämlich in 
verſperrten Kaſten und Läden ſorgſam geordnet die komplette 
Ausſtattung einer Dame von Welt. Nicht weniger als 20 tadel⸗ 
loſe Trotteurkoſtüme, Promenadenkleider, Bluſen und Röcke, das 
meiſte nach der letzten Mode gearbeitet. Auch mehrere Korſette, 
künſtliche Buſen, Buſenhalter, luxuriöſe Spitzenwäſche in allen 
Farben, ja ſogar gewiſſe diskrete Toilettenbehelfe der Frau. 
Den Clou dieſer ſeltſamen Garderobe bildet eine komplette 
Brautausſtattung. x ? 

Weiter ergab jih aus dem Lokalaugenſchein folgende be⸗ 
merkenswerte Tatſache: Genau gegenüber der Stelle, an der 
Pfarrer Janz aufgefunden wurde, befand ſich ein Spiegel in dem 
ſich Janz bis zur Bruſthöhe ſehen konnte. Ein zweiter Spiegel 
war ſeitlich links angebracht, der ſein Bild von der Bruſt ab⸗ 
wärts zurückwarf. 

Pfarrer Janz dürfte täglich die Stunden von 13 bis 15 
Ahr, in denen er angeblich der Ruhe pflegte, dazu benutzt haben, 
um ſich Frauenkleider anzuziehen und ſich durch Angſt und Qual 
Selbſtbefriedigung zu verſchaffen. Am Unglüdstag aber führte 
ein Ausgleiten, ein Stolpern den Tod herbei. 
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Krieg und Freiheit 

„Nicht das Vaterland“, ſagt der Dicht 

Kriege den größten Gefahren ausgeſetzt, ſondern die Freiheit. 
Der Krieg iſt faſt immer eine Diktatur.“ 

Aber ſeine Miſſetaten ſind damit nicht erſchöpft. ag 

e 


letzten fünf Jahre haben die Welt hierüber in der furchtbarſten 
Weiſe belehrt. Die verſchiedenen Arten von Nationalismus, die 
ſich gegenſeitig nähren, gegenſeitig Haß und Mißtrauen ſchüren, 
ſich gegenſeitig zu bekämpfen vorgeben, während ſie in Wahrheit 
einander unterſtützen — ſind in ihren Auswirkungen eine Auf⸗ 
hebung der Freiheit. 


Form der Dittatur oder in der Form einer her 
en Ausnützung des patriotiſchen Gefühls, mit 2 
pitaliſtiſchen Mächten zuſammengehen, um ſich vereint gegen 
die Arbeiterklaſſe zu richten, deren Emporkommen ſie fürchten. 
Oft iſt mit dem Krieg die Abſicht und Wirkung verbunden, 
die Völker von ihren Befreiungsbeſtrebungen abzulenken; immer 
aber führt er dazu, die Verwirklichung der Freiheit und Ge⸗ 
rechtigkeit zu verhindern. Pflicht der Arbeiter als geſellſchaft⸗ 
licher Klaſſe iſt es ſonach, ſich dem Kriege zu widerſetzen und alle 
Kriegsurſachen zu bekämpfen. And dieſe Pflicht deckt ſich mit 
den Beſtrebungen all jener, die den Fortſchritt der Menſchheit 
ermöglichen und ſie gegen alle Anſchläge verteidigen wollen, die 
ſie mit Blut und Schande beflecken. 


Leon Jouhaux (Sekretär des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes). 


Die Seherin und der Weltrekord 
Ein merkwürdiger Natſchlag. 
Bei einem Autorennen in Florida hat kürzlich der berühmte 


| Rennfahrer Major Segrave den Geſchwindigkeitsweltrekord er- 


zielt. Eine Seherin iſt in ſeltſamer Weiſe an dem Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Rekords beteiligt. Als ſich der Major an Bord 
des Dampfers befand, der ihn nach Florida brachte, erhielt er, 
wie er ſelbſt erzählt, einen Tag vor der Ankunft in Florida ein 
Radiogramm eines Freundes aus London mit dem Natſchlag, 
eine beſtimmte Kette an ſeinem auf dem Schiff verfrachteten 
Kraftwagen mit einer anderen zu vertauſchen, da dies für den 
Ausgang des Wettrennens von weſentlichſter Bedeutung ſei. 
Obwohl Major Segrave auf ſeine telegraphiſche Anfrage bei ſei⸗ 
nem Freunde keine nähere Auskunft bekommen konnte, entſchloß 
er ſich doch im letzten Augenblick, den Rat zu befolgen. 

Nach ſeiner Rückkehr nach London erklärte ihm der Freund, 
er habe Segraves Anfrage unbeantwortet gelaſſen, da dieſer, 
nach Mitteilung des wirklichen Sachverhalts, infolge ſeiner Ab⸗ 
neigung gegen okkulte Dinge der Weiſung auf keinen Fall ge⸗ 
folgt wäre. In einer okkultiſtiſchen Sitzung habe ihm nämlich 
ein Medium geſagt, daß bei einer Geſchwindigkeit von mehr als 
230 Kilometer die fragliche Kette an Segraves Kraftwagen un⸗ 
weigerlich reißen würde. Er habe jofort telegraphiert, und er 
ſei überzeugt, daß der Major heute nicht mehr unter den Le⸗ 
benden weilen würde, wenn er der Weiſung der Seherin nicht 
nachgekommen wäre. . 
Segrave, der durch dieſe Mitteilungen etwas betroffen war, 
beſchloß, die fragliche Kette zu prüfen. Er unternahm eine 
Probefahrt, bei der er das Tempo vorſichtig ſteigerte, und deren 
Reſultat war, daß die Kette bei einer Geſchwindigkeit von 232 
Kilometer riß. Was paſſiert wäre, wenn die Kette beim Aus⸗ 
fahren des Weltrekords geriſſen wäre, kann man ſich leicht vor⸗ 


len. 
Es gibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde... St. F. 


Ein neuer „Kluger Hans“ 
Die „Wunder“ eines Pferdes in Amerika. 

Das Elberfelder Pferd, daß angeblich rechnen und leſen 
kennte, ſteht noch in allgemeiner Erinnerung. Nun vernimmt 
man aus Amerika die Kunde von einem neu entdeckten Wunder⸗ 
tier, das von einem Gelehrten, dem Prof. F. Bligh Vond, un⸗ 
terſucht worden iſt. Es handelt ſich um einen zehneinhalbjähri⸗ 
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In einigen Schubfächern wurden bei der behördlichen Uns 
terſuchung eine Anzahl ſelbſtgemachter Photographien gefunden, 
die den Pfarrer teils nackt, teils in Frauenkleidern in den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellungen zeigten. Aus dieſen Tatſachen ergeben 
ſich die Motive der Tat faſt vollkommen. Pfarrer Janz, der an 
der Mädchenſchule des Grazer Arſulinerinnenkloſters geradezu 
exzeſſine Keuſchheit predigte und im übrigen ein ernſter grund⸗ 
gütiger Menſch war, nahm die Pflichten ſeines Berufs ungemein 
ſtreng. Das unbedingte Zölibat ohne jede Konzeſſion mußte zu 
der Verirrung des Trieblebens führen, das die Wiſſenſchaft 
unter dem Ausdruck religiöſer Maſochismus kennt. (Maſochis⸗ 
mus = Freude am Schmerz.) Die Sucht zur Ertötung des 
ſexuellen Triebes hat in dieſem Falle über Flagellantismus 
(Geißelung) zum ſelbſtquäleriſchen Maſochismus geführt. 

Es iſt völlig klar, daß die Radikalität der Keuſchheitsan⸗ 
ſchauungen des Pfarrers Janz ſeine Perperſion nicht etwa be⸗ 
ſonderlich befremdlich macht, ſondern daß ſie geradezu der 
Schlüſſel dazu iſt. Es iſt heute eine Binſenwahrheit, daß in 
keines Menſchen Leben die Erotik eine größere Rolle ſpielt als 
in dem des Asketen. Gerade der erfolgreiche Asket hat mit der 
Niederzwingung der ewig lockenden, ewig verſuchenden, ewig an⸗ 
ſtürmenden Liebesgedanken ſo viel zu ſchaffen, daß im Grunde 
ſein ganzes Leben um den erotiſchen Komplex kreiſt. Das Lie⸗ 
besbedürfnis iſt, wie der Hunger, eine biologiſche Angelegenheit. 
Man kann es unter keinen Umſtänden ignorieren, ſondern man 
kann ſich dagegen nur zur Wehr ſetzen. Pfarrer Janz aus Graz 
hat ſich dagegen aus ſittlichen und religiöſen Gründen zur 
Wehr geſetzt. Schließlich verſchaffte er ſich Frauenkleider und 
Marterinſtrumente — — und illuſtrierte die Gedanken an ſich 
ſelber, die in die normale ſezuelle Tat umzuſetzen ſein Gewiſſen 
ihm nicht erlaubte. 

Das Zölibat, zu dem ſich die katholiſchen Geiſtlichen ver⸗ 
pflichten, und das ſie dem Wortlaut nach zur Eheloſigkeit ver⸗ 
pflichtet, zwingt fie ja wohl dem Sinne nach zur völligen ges 
ſchlechtlichen Enthaltſamkeit. Es iſt indeſſen kein Geheimnis, 
daß es damit nicht ſo genau genommen wird, und ſchon in dem 
harmloſeſten und keineswegs antiklerikalen Witzblättern ſpielt 
ja die Köchin des Pfarrers eine große Rolle. Janz iſt da ſtren⸗ 
ger geweſen. Er hat die Frau gemieden — — jegliche Frau — 
und nur von 1 bis 3 ſeinen Phantaſien gelebt, die er zwar auch 
für ſündhaft und beſchämend hielt, aber doch immerhin für das 
kleinſte der in Betracht kommenden Uebel 


gen, ſchwarzen Shetlandhengſt namens Black Bear, der dem 
Farmer Barreit in Briarchiff, New Verjey, gehört. Durch eins 


gehende Beſchäftigung mit dem Tier kam der Beſitzer angeblich 


in eine Art ſeeliſcher Beziehung zu dieſem, ſo daß 
es Fragen, die man an es mündlich oder auch nur in Gedanken 
richtete, beantworten konnte. Dies geſchah durch Hervorziehen 
von mit Buchſtaben oder Zahlen bedruckten Papierblättern. 
Das Pferd zeigte ſchon äußerlich eine große Beweglichkeit 


e 


eben, erſt am 


verrückt“. Ein aufgezeichnetes Quadrat bezeichnete es richtig 
als ſolches, die Diagonale darin nannte ? 
die Linie der Hypothenuſe. Auf die Frage nach der Länge der 
Diagonale mit der Seitenlänge fünf, 
genau mit ſieben dann auf eine neuerliche Frage nannte es das 
fehlende ein Fünftel und konnte aus gegebenen Katheten eines 
rechtwinkligen Dreiecks die Hypothenuſe angeben. Den griechi⸗ 
ſchen Buchſtaben Pi erkannte es nicht, wohl aber den hebräiſchen 
Aleph, nur daß es dieſen auf griechiſch mit Alpha bezeichnete. 


Dann nannte es, etwas bunt durcheinander noch einige griechi⸗ 


ſche Buchſtaben. Auf die Frage nach dem Urſprung feiner Kennt⸗ 
niſſe ſagte es „Von Gott“ und nach dem Vermittler gefragt, 
kam die Antwort: „Engel“, dann; „Gabriel“ und „Engel 
Lodi“, ſpäter: „Seit einem Monat nichts von Lodi gehört.“ 
Auch buchſtabierte es den Namen des 1881 ermordeten Präſiden⸗ 
ten Garfield und des Mörders Guiteau (als Geto). 

Jedoch iſt dazu zu jagen, daß Bond nicht kritiſch genug vor⸗ 
ging, indem er keineswegs die Möglichkeit ausſchloß, daß dem 
Tiere alle Antworten durch geheime optiſche oder akkuſtiſche 
Zeichen durch ſeinen Beſitzer vorbuchſtabiert wurden, ſo daß 
man ſehr ſkeptiſch ſein muß. Allein die Antworten ſtimmen 
bereits reichlich mißtrauiſch und laſſen eher auf ein gutes 
Dreſſurſtück ſchließen. 


Julkleſuntes mus aller Weit 


Todesfahrt im Alloholrauſch 

\ Schweres Automobilunglück in Kaſſel. 

’ Ein Toter, fünf Schwerverletzte, 
Kaſſel. In der Leipziger Straße in Kaſſel ere 

nete ſich ein ſchweres Automobil 5 g N 
Schwerverletzte, an deren Auſtommen gezweifelt wird, forderte. 

Der Kaſſeler ſechsundzwanzigjährige Großkaufmann 

nius hatte mit ſieben ſeiner Freunde, im Alter von 25 bis 26 


Jahren, unter denen ſich ein Reichswehrſoldat und eine Dame 


befand, in der Nacht zum Sonnabend eine Bierfahrt in einem 
Vierſitzer⸗Automobil zum Ausflugsort Lindenberg unternommen 


In dem Reſtaurant wurde dem Alkohol derart zugeſprochen, dag 


die Teilnehmer an der Partie alle ſchwer betrunken waren. 


der Rückfahrt, bei der man mit 95⸗Kilometer⸗Geſchwindigkeit 5 5 


der Leipziger Straße nach der Stadt zurückſauſte, verlor an einer 
ſcharfen Kurve der betrunkene Führer Freſenius die Gewalt über 


den Wagen; das Auto kam ins Rutſchen. ſchlug mit dem Hinter. 
teil gegen einen elektriſchen Leitungsmaſt 285 wurde 9 b 
n ein l jäft geſchleudert und tief in das 
Innere des Ladens hineingedrückt, wobei der Raum furchtbar 


weit in ein Kolonialwarengeſchäft 


verwüſtet wurde. Die Inſaſſen wurden hinausgeſchleudert, und 


fünf von ihnen, darunter das junge Mädchen, erlitten Schädel⸗ 5 
und Knochenverletzungen. Von 


brüche und furchtbare Wirbel⸗ 
ihnen dürfte kaum einer mit dem Leben davonkommen. Der 
20lährige Wilhelm Fick flog beim erſten Anprall gegen den er⸗ 


wähnten elektriſchen Leitungsmaſt, wobei ihm der Kopf zerſchmet⸗ 


rr 


es unerwarteterweiſe 


antwortete es nicht ganz 


unglüd, das einen Toten und fünf 
Freſo⸗ 
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tert wurde und der Rumpf zerriſſen wurde. Er war ſofort tot. 
Die übrigen drei Inſaſſen kamen mit leichteren Verwundungen 
davon. Der Wagen liegt vollſtändig zertrümmert unter Mauer⸗ 
ſchutt und Glasſcherben in mem Geſchäft, in dem ſich glücklicher⸗ 
weiſe niemand aufgehalten hatte. . x 


Die Katakomben von Glauchau 


Jedem Beſucher Roms ſind die Katakomben an der Via 
Appia bekannt, doch auch in Deutſchland hat man jetzt mehrere 
Kilometer lange Katakombengänge gefunden. 

In Glauchau in Sachſen hatten ſich nämlich in den letzten 
Jahren die um den Marktplatz liegenden Häuſer geſenkt, und ein 
deshalb mit der Unterſuchung der unterirdiſchen Gänge der Stadt 
beauftragten Ingenieur ſtellte dabei feſt, daß von den 6000 Meter 
langen Gängen 2000 Meter in Ziegelwerk ausgemauert waren, 
denn die Einwohner von Glauchau hatten dieſe Gänge aus Furcht 
vor dem Feinde zur Sicherung von Hab und Gut im Mittelalter 
hergeſtellt. An den Gängen und Ausläufen unter dem Rathaus ſind 
größere Höhlen, und die Gänge ſind hier ſtellenweiſe 15 bis 17 
Meter tief. zum Teil ſind ſogar zwei Etagen vorhanden. Der⸗ 
artige unterirdiſche Gänge ſind in Deutſchland vorwiegend in 
Sachſen zu finden und beſonders im Muldetal und in Glauchau 
gibt es Katakomben. 


Weil niemand mit ihr tanzte 
g Leipzig. In Stendal ärgerte ſich eine Frau, die mit 
ihrer Tochter zum Ball ging, darüber, daß ſie nicht zum 


Tanze geholt wurde und daß beſonders ihr zukünftiger 
Schwiegerſohn nicht mit ihr tanzte. Sie ging auf den Hof 


und öffnete ſich die Pulsadern. 
konnte mit knapper Not die 
retten. 


e Ein herbeigerufener Arzt 
ſchon dem Verbluten nahe Frau 


Wieviel Millionäre 
gibt es in den Vereinigten Staaten? 

Im allgemeinen wird die Zahl der Dollarmillionäre 
reichlich überſchätzt. Nach der neueſten Statiſtik gab 
es im Jahre 1924 — 48, 1925 — 65, 1926 — 101, 1927 — 
151 und zu Beginn des Jahres 1928 — 298 Millionäre 1a 
U S. A. Die Zahl an ſich iſt vielleicht weniger imponierens, 
wie die unerhört raſche Progreſſion: wenn ſich die Millio⸗ 
näre im gleichen Verhältnis weiter vermehren, ſo wird in 
wenigen Jahren der letzte Schuhputzer in Neuyork ſeine 
Dollormillion auf der Seite haben. 


Shineſiſcher Mädchenraub in Paris? 


Seit dem 6. März iſt die polniſche Studentin Dova 
Kaufmann aus ihrer Wohnung in der Rue Geoffron⸗ 
Suint-Hilaire ſpurlos verſchwunden. Die eingeleite- 
ten Nachforſchungen waren bisher erfolglos; doch führen die 
Spuren nach dem geheimnisvollen Chineſenviertel von 
Paris, wo die Studentin trotz aller Warnungen Spread 
unterricht gegeben hatte und auch ſonſt öfters anzutreffen 


war, a 
Volkszählung in Sowjetrußland 


Nach den neueſten Zählungen beträgt die Bevölferungs- 
zahl von Sowjetrußland 146 989 000 Einwohner, wo⸗ 
von 75 962 000. Frauen und 75 027 000 Männer gezählt 
wurden. Die Zahl der Kinder iſt in ſtändigem Abnehmen 


begriffen. 


wurde. 
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HUK -ABSATZ 


ſcher Unterricht. 19.35: Vortrag. 20,30: Konzert. 227 


gelingen immer! 


Zutaten: 280 f ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 z Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“. 


Zubereitung: 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. 
Gebäck für Tee und Wein. 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren- Handlungen 


- General-Vertreter JSnacy Spira 


Ein ſechsjühriger Lebensretter 
Leipzig. In Wildſchütz bei Leipzig brachen zwei 
Kinder im Alter von 3 und 4 Jahren auf dem dünnen Eis 
des Dorfteiches ein. Ein Heiner Bruder des einen Mäd⸗ 
chens, der 6 Jahre alt iſt, kroch auf dem Bauch bis an die 
Bruchſtelle heran und zog die beiden Kinder heraus. 


Zeitvertreib für das Millionärs⸗Töchterlein 


Fi sbeth Higgins, Tochter des amexikaniſchen 
Tintentönigs und Erbin eines Millionenvermögens, tritt 
allabendlich in Neuyork als Tänzerin auf. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 16.20: Berichte. 16.40: Vortrag. 17.20: Polni⸗ 
ſcher Sprachunterricht. 17.45: Stunde für Kinder. 18.15: Nach⸗ 
mittagskonzert. 19.35: Vorträge. 20.30: Militärkonzert, anſchlie⸗ 


ßend Berichte. 22.30: Konzert aus dem Cafee „Atlantic“. 
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Gletwitz Welle 250 Breslau Welle 322, 
Allgemeine Tageseinteilung: 


14.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten ). 1255: Nauener Zeitzeichen. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung 3). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.-G. 

Mittwoch, den 28. März. 15,45—16,30: Stunde mit 
Büchern. 16,30—18,00: Märſche und Walzer. 18,00: Uebertra⸗ 


gung aus Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. 18,30: Uebertragung 
von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. 
Sprachkurſe. 18,55: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funk⸗ 
werbung. 19,00— 19,30: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Rechts⸗ 
kunde. 19,30—20,00: Uebertragung aus Gleiwitz: Hans Bre⸗ 
dow⸗Schule, Abt. Heimatkunde. 20,20: Schubert⸗Abend. Schle⸗ 
ſiſches Landesorcheſter. Anſchließend: Die Abendberichte und 
„Aufführungen des Breslauer Schauſpiels“, Theaterplauderei 
von Carl Behr. 22,30: Odeon-⸗Schallplattenkonzert des 
Odeon⸗Muſikhaus G. m. b. H., Berlin. 


Krakau — Welle 422. 


a Mittwoch. 16.40: Vortrag. 17.20: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. 17.45: Stunde für die Jugend. 18.15: Uebertragung aus 


Warſchau. 19.15: Verſchiedenes. 19.30: Vortrag. 20.05 Uebertrag. 


aus Warſchau. 20.30: Konzertabend. 22: Uebertrag. a. Warſchau. 


Poſen — Welle 344,8, 
13.15: Mittagskonzert. 16.35: 
18.15: Konzertübertragung. 


Mittwoch. 
17.20: Vorträge. 


Kinderſtunde. 
19,15: Franzöſi⸗ 
Berichte. 


22.40: Funktanzſtunde. 23: Tanzmufik. 


Man versuche: 


Sandtorte. 


Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 


Die Masse wird in eine mit 


il 


Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 


Rezept Nr. 7. 
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Kraköw, Poselska 22, 


Zutritt, haben nur 79100 e Mieſſch durch Verbandsbuch 


Warſchau — Welle 1111,1. 

Mittwoch. 12: Zeitzeichen, verſchiedene Berichte. 16: Ver⸗ 
ſchiedene Vorträge. 17.45: Kinderſtunde, übertragen aus Krakau. 
18.15: Konzert des Rundfunkorcheſters. 19,35: Vorträge. 20.39: 
Konzert (Opernmuſik), anſchließend Berichte. 


Mitteilungen 
des Bundes für Mrbeiferbildung 


Königshütte. Am Mittwoch, den 28. März, abends 734 
Ahr, findet im Volkshaus ein Vortrag ſtatt, zu welchem 
Prof. Dr. Brahn als Referent erſcheint. 


Verſammlungskalender 


Sonntag, den 1. April. 

Neudorf. Mitgliederverſammlung der DS AP. um 9 
Uhr nachm. bei Gorecki. Ref.: Sejmabg. Gen. Kowoll. 

Siemianowitz. Mitgliederverſammlung der DSA P., 
vormittags 9½ Uhr, bei Kozdon. Ref.: Genoſſe Matzke. 

Eichenau. Mitgliederverſammlung der DS AP. und der 
„Arbeiterwohlfahrt, um 10 Uhr vormittags. Lokal wird 
noch näher durch den Vertrauensmann bekannt gegeben. — 
Referent: Genoſſe Redakteur Helmrich. 

Myslowitz. Mitgliederperſammlung der DS AP. und 
Bergarbeiter, nachmittags 3 Uhr bei Krafczuyk (Schloßpark). 
Referent: Genoſſe Heidrich. 

Koſtuchna. Generalverſammlung der DS AP. um 4 Uhr 
nachm bei Weiß. Ref.: Sejmabg. Genoſſe Kowoll. 12 

Domb⸗Joſefsdorf. Mitgliederverſammlung der DSA. 
um 3 Uhr nachm. in Agneshütte. Referent zur Stelle. 

Ober⸗Lazisf. D. S. A. P. Sonntag, den 1. April, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, bei Herrn Mucha. 

Ober⸗Lazisk. Bergarbeiterverband. Sonntag, 1. April, 
nachm. 3 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Herrn J. Mucha. 


Siemianowitz. Geſangverein Freiheit. Die Probe am 
Mittwoch, den 28., fällt aus. Nächſte Probe am Mittwoch, 
4. April, um 7% Uhr abends. — Am Sonntag, 1. April, 
ſindet im Lokal des Herrn Duda, Hüttenſtraße, die fällige 
Monatsverſammlung pünktlich abends 7 Uhr ſtatt. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Betriebsrätekuxrfus. 
Am Donnerstag, den 29. März. 8 Uhr, findet bei Mathea 
(früher Glogowski) Nomiarki 10, ein Betriebräte⸗Kurs der 
Freien Gewerkſchaften ſtatt. Sämtliche Funktionäre der 
Fr. Gewerkſchaften ſowie Mitglieder werden erſucht ſich da⸗ 
für zu intereſſieren. 

Schwientochlowitz. Mitgliederverjammlung der DSA. 
am 30. März, abends 7%: Uhr, bei Scholtyſſel. Referent: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 


Königshütte. Kriegsbeſchädigte, früher Wirtſchaftsver⸗ 
band. Donnerstag, 29. März, abends 7 Uhr, im Dom Lu⸗ 


dowy, Generalverſammlung. } 

Schleſiengrube. Bergarbeiter. Sonntag, 1. April, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet bei Herrn Scheliga eine Mitglieder⸗ 
verjammlung des Deutſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt. 


auswerten. mera 


Referent: 


ur: Be x 


Sl 


eee en 


Das Blatt der handarbeitenden Frau 
Beuers Monatsblatt für 


Mit vielen Beilagen. 
Es erſcheint am go. jedes Monats und koſtet 75 pl., 
frei ins haus 5 Pf. mehr. 
Ihr Buchhändler führt ſiel 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Verbände und Private 

in deutſcher und polniſcher Sprache? 


Büwer, Srojhüren und Zeitſchriften 
Flugblätter, Plakate, Einladungen 
Programme, Statuten und Zirkulare 
Mitglichstarten, Kuverts, Diplome 
BWerfebrurc Kalender, Wertpapiere 
Sriefbogen, Rechnungen, Preislisten 
Formulare. Etiketten und Prospekte 
Kunſtblätter u. Familiendruckſochen 


Man verlange Drukmuſter 
und Bertreterbeſuch 


NAKLAD DRUKARSKI 
SC n 


ZAKLADY ARTVSTVEZNO-GRAFICZNE 
KATOWIEE, KOSEIUSZKI 29 TEL. 2097 


